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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Bekannt machung. 
Es ſind zum Gebrauch für das Publikum auch in 
dieſem Jahre folgende öffentliche Bade plätze 
1) vor dem Nikolaithore an der Viehweide, dem 
Schießwerder gegenüber, unter Aufſicht des 
Schwimm⸗Meiſters Weigelt; 


2) vor dem Oder⸗Thor, neben der Alaun⸗Flußſiederei, 


unter Aufſicht des Schwimm⸗Meiſters Seifert; 


3) vor dem Siegel⸗Thor, unter Aufſicht des Schwimm⸗ 


Meiſters Knauth; 
ferner folgende Pferdeſchwemm⸗ Plätze; 
1) im Bürgerwerder unterhalb der Ueberfuhr bei der 
Waſſergaſſe und 
2) in dem Ohlefluß bei der Margarethen⸗Mühle, links 
von der Kloſterſtraße, ausgeſteckt worden. 

Auf dieſen Plätzen iſt es bei Strafe verboten, den 
durch ausgeſteckte Stangen begränzten Raum zu über⸗ 
ſchreiten. 

Breslau, den 26. Juni 1840. 


Königliches Gouvernement und 


v. Strang J. eee 


—,, —ũÜ——ũ e — — — 
Bekanntmachung. i 
Wegen der bereits begonnenen Anlegung eines Ka⸗ 
nals in der Gräupner⸗ und Scheitniger⸗Straße und der 
demnächſt folgenden Umpflaſterung beider Straßen, ſind 
dieſelben für Fuhrwerk und Reiter bis Ende Septem⸗ 
ber d. J. geſperrt, wogegen der Weg durch die kleine 
Scheitniger⸗Straße zu nehmen iſt. i 
Breslau, den 30. Juni 1840. 
Königliches Gouvernement und Polizel⸗Präſidium. 
von Strang J. Heinke. 
— : — nen. 
Bekanntmachung. 
Da die Zahlung der Zinſen von den bei der hieſi⸗ 
gen Spar⸗Kaſſe niedergelegten Kapitalien für den 
Zeitraum vom 1, Januar bis n Juni c. 


Montag den 8, Jail 1840, 
Dienſtag ce J. 
Donnerſtag 9. ? 
Montag N 
Dienſtag 14. und 
Donnerſtagg 16. 


in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale ſtattfin⸗ 
den wird; ſo werden alle diejenigen, welche dergleichen 
Zinsen zu erheben haben, hierdurch aufgefordert: ſich 
N Erhebung mit ihren Quittungsbüchern an 
einem der gedachten Tage zu melden. Dabei wird be⸗ 
merkt, daß jeder Präſentant eines Spar⸗Kaſſenbuchs zu⸗ 
gleich die Nummer deſſelben und den Namen 
des Inhabers ſchriftlich zu überreichen hat, 
auch: daß alle diejenigen, welche Capitalien von 100 Rtle. 


abgeſandt worden war, 


Mittwoch den 1. Juli 


bei der Sparkaſſe angelegt haben, ihre ER in dem 
edesmaligen Zahlungstermine abholen müffen, 
weil im Unterlaſſungsfalle die Zuſchreibung dieſer Zin⸗ 
fen zum Capital und reſp. deren Verzinſung nicht ſtatt⸗ 
findet. 

Breslau, den 23. Juni 1840. 

. Magiftrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 

verordnete 
Oberbürgermelſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


N fr 


In land. 

Breslau, 24. Juni. Am 21ſten d. M. geruh⸗ 
ten Se. Majeſtät der König der Deputation des 
hieſigen Magiſtrats und der Stadtverordneten, welche 
um 
Namens der geſammten Bürgerſchaft die Gefühle 
des tiefſten Schmerzes über das Hinſcheiden Sr. 
Majeſtät des hochſeligen Königs aus zuſprechen, im 


u Königlichen Schloſſe zu Berlin Audienz zn erthei⸗ 


len. Auf die von dem Oberbürgermeiſter Lange 
bei Ueberreichung des Kondolenzſchreibens gehaltene 
Anrede, geruhten Se. Majeſtät, Folgendes Allerhuld⸗ 
reichſt zu erwiedern: 
„Mein verewigter Vater hat ſeine Vorliebe 
„für Breslau und die Provinz Schleſien nie 
„verheimlicht, ſondern ſie wiederholt und gern 
„ausgeſprochen. Die Stadt hat den Ruhm, 
„daß des Königs große Pläne dort zur Reife 
„gelangt ſind. Breslau iſt, wenn auch dem 
„Range nach die dritte, ſeiner Wichtigkeit nach 
„die zweite Stadt der Monarchie. Als ich da⸗ 
„her von Ihrer Anweſenheit hierſelbſt unterrich⸗ 
„tet war, konnte ich es meinem Gefühle nicht 
„verſagen, Sie zu ſprechen.“ 

Hierauf geruhten Se. Mojeftät, Sich die Depu⸗ 
tirten einzeln vorſtellen zu leſſen, an den Vorſteher 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung, Kaufmann 
Klocke, mehrere Fragen zu richten, und ſodann 
die Deputation mit den huldvollen und beglückenden 
Worten zu entlaſſen: 5 

„Grüßen Sie Ihre Kommittenten herzlich von 
„Mir, und ſagen Sie Ihnen meinen aufrich⸗ 


„tigen Dank für die mir geäußerte Theil⸗ 


„nahme. 
* f N 
Berlin, 28. Jun. Se. Majestät der König bo: 
ben geſtern im Schloſſe hierſelbſt dem bel Allerhöchſtde⸗ 
nenſelben beglaubigten 8 Geſandten und 


Allerhochſtoeinfelben 


bevollmächtigten Minifter Sr. Majeſtät des Königs der 
Franzoſen, dem Pair von Frankreich, Grafen Breſ⸗ 
fon, eine Privat- Audienz zu ertheilen und aus den 
Händen deſſelben das ihm von ſelnem Souverain er⸗ 
theilte Beglaubigungs⸗ Schreiben entgegenzunehmen ge⸗ 
ruht. — Se. Majeftät der König haben geſtern im 
hieſigen Schloſſe dem Landgräflich Heſſen⸗Homburgiſchen 
Ober⸗Stallmeiſter von Poſeck eine Privat-Audienz zu 
erthellen und aus den Händen deſſelben ein auf das 
Ableben des Hochſeligen Königs Majeſtät und Aller⸗ 
höchſtdero Regierungs⸗Antritt ſich beziehendes Schreiben 
Sr. Durchlaucht des Landgrafen von Heſſen⸗ d 
entgegenzunehmen geruht. 


Abgereiſt: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 


und kommandirende General des 7ten Armee⸗Corps, von 
Pfuel, nach Paris. N 
Sr Majeſtät der König geruhten voegeſtern Nach⸗ 
mittag zwiſchen 5 und 6 Uhr die Juſtiz⸗ Behörden, 
welche in hieſiger Reſidenz ihren Sitz haben, zu em⸗ 
pfangen. Allerhöchſtdieſelben ließen Sich dle Mitglieder 
dleſer Behörden durch die Herren Juſtiz⸗Minkſter von 


Kamp und Mühler einzeln vorſtellen und unter: 


hielten Sich mit denſelben mit der huldvolfſlen Herab⸗ 
laſſung. 

Geſtern Nachmittag gegen 1 Uhr empfingen Se. 
Majeſtät der König auf dem Königlichen Schloſſe dle 
Mitglieder des Staats-Rathes, fo wie die Räthe 
ſämmtlicher Miniſterlen und der mit denſelben in Ver⸗ 
bindung ſtehenden oberen Behörden. Nachdem die Mir⸗ 
glieder des Staats⸗Rathes durch den Präſidenten deſſel⸗ 
ben, General der Infanterie und Gouverneur von Ber⸗ 


lin, Freiherrn von Müffling, zu Sr. Majeftät ge⸗ 


führt worden waren, geruhten Allerhöch ſtdieſelben 0 
mit dieſen, als nachher auch mit den Chefs und deit, 
Räthen der Miniſterien auf das Huldreichſte Sich zu 


unterhalten und ſie Allerhöchſtihret fortdauernden Theil⸗ 


nahme an der gewiſſenhaften Erfüllung ihrer Dienſt⸗ 
pflichten gnädigſt zu verſichern. 

Geſtern Vormittag von 10 bis 12 Uhr beging die 
Königliche Univerſität nach akademiſcher Sitte die 
Gedächtnißfeier Sr. Majeftät des Hochſeligen Königs, 
in einer zahlreichen Verſammlung, der außer den Uni⸗ 
verſitäts⸗Verwandten, Docenten und Studirenden, auch 
viele dazu eingeladene Gälte beiwohnten, und welche na⸗ 
mentlich von Ihren Excellenzen den Staats- Miniſtern 
Herren von Kamp und von Ladenberg, dem Wirklichen 
Geheimen Rathe, Herrn Alexander von Humboldt, dem 
Direktor. in dem Königlichen Minifterio der geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, Herrn von 
Ladenberg, und den übrigen Räthen des gedachten Mi: 
niſterums, von mehreren Herren Generalen und ande: 
ren hohen Militair⸗Perſonen, verſchiedenen Rathen aus 
anderen Königlichen Ministerien, und Präfidenten und 
Räthen der Gerichts⸗ und Verwaltungs⸗Behörden, meh⸗ 
reren Mitgliedern der Geiſtlichkeit, dem Vorſtande der 
Stadt und andern durch Amt und Anſehen hochgeſtell⸗ 


& * 


— 
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ten Männern durch ihre Gegenwart geehrt wurde. Die 
Lokalität ſelbſt verſetzte die Anweſenden in eine der Ver⸗ 
anlaſſung, welche fie verſammelt hatte, entſprechende weh⸗ 
müthig ernſte Stimmung. Es war die erſte atademi- 


e e die nach voltendeter Reſtauration der 
größ 


eren Hälfte des Univerſitäts⸗Gebäudes in dem gro⸗ 


ben Hörſaale deſſelben begangen wurde; nach göttlichem 


Verhängniß ſollte ſie der Trauer über den Verluſt des 
Monarchen gewidmet fein, deſſen Gnade die Univerſität, 
wie urſprünglich das Gebäude ſeldſt, fo auch die jegi- 
gen Erneuerungen deſſelben verdankt; und der Herr 
Ober⸗Baurath Buſſe, unter deſſen kunſtverſtändiger Let: 
tung der Bau bewerkſtelligt wird, hatte es übernommen, 


unter feiner. Aufſicht auch den Saal auf eine Weiſe 


‚beforiren zu laſſen, welche dem archltekloniſchen Charak⸗ 
ter des würdig hergeſtellten Raumes wie der Feier, det 
er dienen ſollte, gleich angemeſſen war. Ein von dem 
Sängerchor der Studirenden unter Direktion des Herrn 
Profeffors Marx angeſtimmter Choral erhob die Gemü⸗ 
ther über das, was dem Looſe der Vergänglichkeit un⸗ 
terliegt, zu dem Bewußtſein des Unvergänglichen und 
Ewigen. Der dadurch angeregten Gedanken⸗Rich⸗ 
tung ſchloß ſich der erſte Theil der Gedächtniß⸗Rede 
an, die von dem Profeſſor der Beredtſamkeit, Herrn 
Geheimen Regierungsrath Böckh gehalten wurde, indem 
er die dreifache Unſterblichkeit ſchilderte, die dem verewig⸗ 
ten Landesvater von Gott beſchieden ift: die himmliſche, 
die des Frommen in einem andern Leben wartet; die 
des Nachruhms, die erhabenen Tugenden und Verdien⸗ 
ſten gewiß iſt; die des Geſchlechtes oder Hauſes, welche 
dem Ahnherrn in den Nachkommen, dem Königlichen 
Vater in dem Königlichen Sohne zu Theil wird, durch 
den wir Seine Tugenden auf dem Throne fortleben zu 
ſehen uns Glück wünſchen dürfen. Durch diefe Be⸗ 
trachtungen war dem Schmerze ſeine Herbigkeit genom⸗ 
men, womit das Gemälde, welches darguf der Redner 
von dem Charakter und den E genſchaften, die dem ver⸗ 
klärten Fürſten alle Herzen gewonnen und Alle zu glei⸗ 
cher Ehrfurcht und Liebe gegen Ihn hinriſſen, entwarf, 
die Verſammlung erfüllen mußte. Wie aber ſchlleßlich 
ſich dieſelbe die Hauptmomente der Regierungsgefchichte 
des Hochſeligen Königs, der Schickſale, die Er erfahren, 
der unſterblichen Verdlenſte, die Er ſich um das Vater⸗ 
land, wie in allen anderen Bezlehungen, ſo auch in 
Hinſicht auf Kunſt und Wiſſenſchaft erworben, vorüber⸗ 
führen hörte, da mußten Alle von der erneuerten Em⸗ 
pfindung des Wechſels von Hoffnung und Befürchtun⸗ 
gen, von Schmerzen und Freuden, von Sorgen und 
Erhebungen ergriffen werden, dle der ältere Theil der 
Verſammlung mit der Lebendigkeit des Selbſtdurchteb⸗ 
ten ſich vergegenwärtigen konnte, wenn bei dem jünge⸗ 
ren, Gott ſei Dank! es vorzugsweiſe nur der Eindruck 
des Freudigen, der Hoffnung und Erhebung iſt, den er 
aus der Geſchichte des verewigten Monarchen davon 
trägt.“ Von den auf ſolche Weiſe durch die Rede er⸗ 
weckten mannigfaltigen Erinnerungen und Gefühlen lei⸗ 
tete der Schluß⸗Choral wieder auf die anfängliche Stim⸗ 
mung zurück, die, wie fie das Unſterbliche, Ewige, Blei⸗ 
bende, zu ihrem Gegenſtande hatte, auch am meiſten 
geeignet war, einen bleibenden und nachhaltigen Eindruck 
von jener ernſten und würdigen Feſer in den Gemü⸗ 
then zu hinterlaſſen. 5 

Unter den jetzt hier in großer Anzahl anweſenden 
Fremden von hoher Auszeichnung befindet ſich auch der 
Prinz Friedrich Wilhelm von Naſſau, der jün⸗ 
gere und einzige Bruder des verſtorbenen Herzogs die⸗ 
ſes Hauſes. Wie bekannt, hat derſelbe ſich lange Zelt 
hindurch in der Waſſerkuranſtalt zu Gräfenberg befun⸗ 
den und nachdem den öſterreichiſchen Kriegsdienſt gänz⸗ 
lich verlaſſen. Dieſer Prinz lebt in einer morganati⸗ 
Achen Ehe und ſeine Gemahlin iſt ebenfalls hier anwe⸗ 


ſend. — Geſtern fand die Beſich tigung des 


Lehr⸗ Bataillons auf dem Hofe des neuen Pa⸗ 
lais in Potsdam ſtatt, welche alljährlich um die jetzige 
Zeit vorgenommen zu werden pflegt, worauf dieſe aus 
allen Regimentern der Preuß. Armee zuſammengeſetzte 
Truppen⸗Abtheilung vor Sr. Majeſtät vorbei defilirte, 
und dabei die Allerhöchſte Zufriedenheit erlangte. — 
Von den erlauchten Mitgliedern der Königl. Familie 
wird ſich zur Herſtellung der Geſundheit der Prinz 
von Preußen nach Ems und Höchſtdeſſen Gemahlin 
zum Biſuche des elterlichen Hauſes nach Weimar 
begeben, wogegen der Prinz Carl Höchſtihre Ge; 
mahlin ins Bad zu Kreutznach bei Bingen begleiten, 
und das erlauchte Ehepaar bei dieſer Gelegenheit die 
Kaiſerin von Rußland in Ems aufſuchen wird. Die 
Prinzen Albrecht und Wilhelm nebſt Gemahlin 
werden die Sommerzeit, wie gewöhnlich, auf Höchſtihren 
Herrſchaften in Schleſien zubringen. — Das Judbelfeſt 
der Buchdruckerkunſt muß, wie vor hundert Jahren, 


auch jetzt wegen der Trauerzeit verſchoben werden. 


Mittlerweile haben unfere Inhaber von Ofſizinen, und 
auch dle außer Berlin, deſto mehr Zeit, eine kleine 
Brofhlire mit Nachdenken zu leſen, welche einer ihrer 
erfahrenen Kollegen, der Buchdruckereibeſizer C. Unger, 
geſchrleben hat, und an der wir, außer dem Titel: 
„Flüchtige Blicke auf dle letzten vierzig Jahre des 
vierten Jahrhunderts der Buchdruckerkunſt“, nichts aus⸗ 
zufegen wüßten. Diefe Blicke find nämlich nicht fläch⸗ 
tig, ſondern tüchtig und gar wohl überlegt. Beil der 
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wegen des wohlthätigen Zwecks ſchon (für den hier zu 


— ** 


gründenden Gutenbergs Fond) zu erwartenden neuen 


Auflage kann daher der von uns empfohlene Titel an⸗ 
gewendet werden. 5 . 


, (H. C. 
Danzig, 27. Junl. Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 


ſammlung hat beſchloſſen, die Bildniſſe Ihrer Ma⸗ 


jeſtäten des hochſeligen und des jetzt reglerenden Kö⸗ 
nigs in Lebensgröße von einem geſchickten Künſtler ma⸗ 
len und in dem jetzt zum Ausbau kommenden großen 
Remter aufſtellen zu laſſen. 
Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 25. Juni. (Privatmittheil.) 
Die vierte Säkularfeier der Erfindung der 
Buch druckerkunſt ift geſtern, unter allen Merkma⸗ 
len lebhafter Theilnahme von Seiten der Bevölkerung 
Frankfurts, feierlich begangen worden. Inzwiſchen iſt 
dieſe Feſtesfeler ſchon fo vielfältig, ſelbſt in unſern Cor⸗ 
reſpondenzmittheſlungen, beſprochen worden, daß es für 
unferen gegenwärtigen Zweck genügen wird, einige daſ⸗ 
felbe betreffende Hauptmomente kürzlich zu erwähnen. 
Man kann es den Feſtordnern nur Dank wiſſen, daß 
Überall die ſchönſte Ordnung heerſchte, ohne daß es der 
Dazwiſchenkunft der Stabs⸗Ordnungspflege bedurft hätte, 
um dieſelbe vor Störung zu bewahren, wenn ſchon ſeit 
ſieben Uhr halb Frankfurt auf den Beinen war, um 
ſich an dem Schaugepränge des Feſtzuges insbeſondere 
zu ergötzen. Auch war das Gedränge, um deſſen An⸗ 
blick zu genießen, keineswegs preßhaft; denn da der 


Zug die Stadt ihrer größten Länge nach durchſchritt, 


ſo war die Menſchenmenge ſehr verthellt; und mehrere 
Tauſende ſchauten dem Zuge aus den Fenſtern der Häu⸗ 
ſer zu, wo dann derſelde vorbei kam. Es iſt bezeich⸗ 
nend, daß die Handwerkerzünfte, vergleichsweiſe, den 
größten Eifer zu Tage gelegt haben, um ihre reſpecti⸗ 
ven Gewerbe mit möglichſtem Glanz zu repräſentiren. 
Faſt alle hatten zu dem Behufe ganz neue Fahnen an⸗ 
fettigen laſſen, wovon jede einige hundert Gulden, ja 
ſelbſt eine 700 Fl. gekoſtet haben ſoll. Minder eifrig 
bewies ſich der Gelehrtenſtand. Vom Gymnaſium ſah 
man nur einige wenige junge Leute und keinen einzigen 
Lehrer; von der lateiniſchen katholiſchen Schule, Selecta 
genannt, Niemand. Die Advokaten und Aerzte waren 
durch Deputationen vertreten; ſo auch andere Körper⸗ 
ſchaften, die der Wiſſenſchaft oder Kunſt angehörten. — 
Die Haupthandlung im Feſtlokale auf dem Roßmarkt 
wurde, nach Angabe des Programms, ſehr ſchön aus⸗ 
geführt. 
in ungereimten Jamben; Kapellmeiſter Gater leitete die 
muſikaliſche Aufführung mit gewohnter Präcifion und 
dem glücklichſten Erfolge. Das Feſtmahl auf der Main⸗ 
luſt hatte weniger Theilnehmer gefunden, als der Raum 
es geſtattet hälte; dagegen waren in den Gaſthäuſern 
der Stadt, namentlich im Weidenbuſche und im hol⸗ 
ländiſchen Hofe, ſehr zahlreiche Geſellſchaften zu einem 
Mittagsmahle verſammelt, wobei die Freude den Vor⸗ 
fig führte. — Was indeß bei Manchen diefe Freude 
etwas verkümmerte, dies war das Gerücht von einem 


Jwiſchenfalle, der unſerm Feſtredner begegnet fein ſollte. 


Man erzählte ſich nämlich, ſeine vor der Feſtfeier ge⸗ 
druckte und in mehrere Hände übergegangene Rede habe, 
zwar nicht auf unmittelbar eigne Veranlaſſung der hie⸗ 
ſigen Cenſurbehörde, wohl aber auf deshalb eingelegte 
Reklamation von Seiten einer deutſchen Bundesregie⸗ 
rung, eine Abänderung erfahren müſſen, die in ſo fern 
weſentlich zu nennen, als in Folge deren eine Stelle 
wegblieb, welche die geiſtige Bedeutung dieſer Feier 
in Frankfurt, im Gegenſatz der blos gewerblichen 
hervorhob, die ihm anderwärts beigelegt werden möchte. 


— Heute hat nun noch eine Nachfeier ſtatt, deren mas 


terieller Haupttheil eine Luſtparthie in den Frankfurter 
Oberforſt iſt, wo die Gehülfen der Buchdruckerherren 
und Schriftgießer von ihren reſpectiven Prinzipalen bes 
wirthet werden, und wohin ſie ſich, bis zu einem An⸗ 
landungspunkte am jenſeitigen Ufer, dem Sandhofe, in 
feſtlich geſchmückten Schiffen begaben. — In den Re: 
benländern am Rhein hat der Weinſtock, bei fort⸗ 
dauernd trockner und warmer Witterung, abgeblüht; 
die Regen, die in den letzten acht oder zehn Tagen in 
hiefiger Umgegend fielm, berührten jene Berge nicht. 
Somit wäre denn mwenigftens ein Wechſelfall für das 
Ergebniß des nächſten Herbſtes glücklich überſtanden. — 


Nachrichten aus den rheinpreußliſchen und belgi⸗ 


ſchen Fabrikſtätten zufolge, hätten die Preife der 
Wildſohlleder einen neum Aufſchlag zu erwarten. Zwar 
waren in den letzten Wochen einige Zufuhren von Roh⸗ 
häuten aus den ſüdamerikaniſchen Produktionsgegenden 
zu Antwerpen eingetroffen; doch waren die Vorräthe 
davon ſo gering, daß ſolche von den Fabrikanten un⸗ 
mittelbar zu ſteigenden Preiſen aufgekauft wurden. — 
Der vorbefagten Feier ungeachtet, hatten die Börſenge⸗ 
ſchaͤſte geſtern und heute ihren Fortgang. In ſpaniſchen 
öpetigen Papieren und holländiſchen Integralen wurden 
mehrere Partien zu höheren Curſen gekauft. — 
eben erfahre ich, daß es im Werke, die aus Gyps von 
Hrn. von Lauring gebildete Gruppe von Gutenberg, 
Schöffer und Fuſt, welche die Hauptzierde des Feſtloka⸗ 
les war, aus einem dauerhaften Stoffe zu fertigen. 
Bereits bel dem geſtrigen Feſtmahle auf der Mainluſt 
wurde zur Aufbringung der Koſten eine Unterzeichnung 
eröffnet, die bei der Verſammlung ſo vielfachen Anklang 


— 0 


Stadtpfarrer Dr. Friedrich hielt die Feſtrede 


fand, daß 6 bis 7000 Fi zufammen kamen. Inzwi⸗ 


ſchen iſt dieſe Summe bei weitem nicht hinreichend zur 


Ausführung des projektirten Monuments, das in Gras 


nit, dargeſtellt auf, 25,000 Fl., in Marmor aber auf 
60,000 Fl. zu ſtehen kommen würde. 

Gotha, 25. Junl. (Privatmitth.) Je welter fi 
die Kenntniß der Anwendbarkeit und die Ueberzeugung 
von dem vielfachen Nutzen der Lebensverſicherungen aus⸗ 
breitet, deſto mehr verdient die großartige Wirkſamkeit 
unſerer vaterländiſchen Anſtalt für dieſen Zweck in's 
Auge gefaßt zu werden. Der ſo eben veröffentlichte Be⸗ 
richt derſelben über die Ergebniſſe des Jahres 1839 lie⸗ 
fert ein neues erfreuliches Zeugniß von dem großen Ver⸗ 
trauen, in deſſen Beſitz ſich die Anſtalt beim Publikum 
befindet. Denn obgleich die in den meiſten größeren 
Staaten Deutſchlands neuerdings begründeten Lebens⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften unter dem fördernden Schutz 
ihrer Regierungen in eine lebhafte Concurrenz mit der 
hieſigen getreten find, und anderen Theils die zahlreichen 
Rentenvereine durch die in Ausſicht geſtellten hohen 
Renten, welche freilich von Vielen nur einzelnen We⸗ 
nigen und auch dieſen erſt im hohen, ja höchſten Alter 
zu Theil werden können, Manchen mehr anſprechen und 
von der Erwerbung einer Lebensverſicherungs⸗Police ab⸗ 
halten mögen, ſo war doch der Zugang zur hieſigen 
Anſtalt im verwichenen Jahre wiederum ſehr bedeutend, 
bedeutender wie bei irgend einer anderen deutſchen Le⸗ 
bensverſicherungsgeſellſchaft. Es ſchloſſen ſich der Bank 
nicht weniger als 1024 neue Mitglieder mit Verſiche⸗ 
tungs⸗Capitale von 1,743,200 Rilr. an, wodurch, nach 
Abzug des Abganges, der Verſicherungsbeſtand Ende 
des Jahres auf 9,481 Perſonen mit 15,715,100 Reir. 
ſtieg. Gleich günſtige Reſultate lieferte die Geldrech⸗ 
nung. Die Jahreseinnahme betrug 661,981 Relr., die 
Ausgabe 317,951 Rtlr., es blieben alſo noch 344,030 
Rilr. zum Fond der Bank zu ſchlagen, welcher da⸗ 
durch zu der ansehnlichen Höhe von“ 2,265,045 Relr. 
geführt wurde. In Hinſicht der Sterblichkeit war das 
vorige Jahr eines der günſtigen. Während die Voraus⸗ 
berechnung 151 Todesfälle mit 251,029 Rilr. Ver⸗ 
ſicherungsſumme hatte erwarten laſſen, ſind deren nur 
127 mit 210,700 Reit, eingetreten und da auch von 
diefen nur 122 mit 205,200 Rtlr. ſtatutenmäßig als 


zahlbar haben anerkannt werden können, ſo hat zwi⸗ 


ſchen der wirklichen, der Bankkaſſe zur Laſt fallenden 
Sterblichkeit und der rechnungsmäßigen Erwartung eine 


Abweichung von 45,829 Rtlr. zu Gunſten der Bank 


Statt gefunden. Ueber die Sterblichkeit enthält der 
Bericht eine in medſciniſch⸗ſtatiſtiſcher Hinſicht anziehende 
Nachwelſung, worin ſich ſowohl das Alter der Geſtor⸗ 
benen zur Zeit ihrer Verſicherung und zur Zeit ihres 
Todes, bis auch die letzte Krankheit eines Jeden oder 
die ſonſtige Todesurſache angegeben findet. Dieſe Ueber⸗ 
ſicht ergiebt unter Anderem, daß von den 127 Geſtor⸗ 


benen 9 im Iſten, 13 im 2ten, 16 im Zten, 7 im 


Zten, 12 im öten, 13 im 6, 12 im Tien, 10 im 
Aten, 11 im 9ten, 10 im 10 und 14 im I Iten 
Jahre ihrer Theilnahme an der Bank mit Tod 
abgegangen ſind. Die erſteren Fälle wo 
ſchon wenige Monate nach Abſchluß der Ver⸗ 
ſicherung den Erben des Verſicherten die gezelchnete Ka⸗ 
pitalſumme zufloß, legen recht anſchaulich den Nutzen 
der Lebens verſicherungen, als eine Schutzwehr gegen die 
Nachtheile, welche der plötzliche Tod eines Menſchen fo 
häufig im Gefolge hat, dar. Die Ueberſicht läßt ferner 
berechaen, daß das Durchſchnittsalter der Geſtorbenen 
zur Zeit ihrer Verſicherung 44 Jahr 11 Mon., zur 
Zeit ihres Todes 50 Jahr 5 Mon. war, daß alſo je⸗ 
der Geſtorbene im Durchſchnitt 5 / Jahr verſichert war, 
— genau die Hälfte der Zeit (LI Jahre), ſeit welcher 
die Bank beſteht. Unter den Krankheiten, denen dle 
Geſtorbenen unterlagen, waren diejenigen der Bruſt⸗ 
organe die vorherrſchenden; es ſtarben an ihnen 31 
Perfonen. Dieſes Verhältniß ſteht mit der Erfahrung 
der allgemeinen Sterblichkeit vollkommen im Einklang 
und erklärt ſich dadurch, daß die zarten Athmungswerk⸗ 
zeuge, die den widrigen Einflüſſen der äußeren Natur 
am ſchutzloſeſten hingegebenen Organe des Menſchen find, 
die ſelbſt im kranken Zuſtande uſcht angemeſſen geſchont 
werden können, ſondern ihre Verrichtungen ununter⸗ 
brochen fortfegen müſſen, wenn nicht das Leben ſofort 
erlöſchen ſoll. Als eine auffallende Anomalie könnte es 
dagegen erſcheinen, daß von den an Lungenſchwindſucht 
Geſtorbenen (18 an der Zaht) nur 2 dem Alter unter 
30, die meiſten (7) dagegen dem Alter von 40 bis SO 
Jahren angehören, während doch jene Krankheit bekannt⸗ 
lich dem Jünglings⸗ und angehenden Mannesalter vor⸗ 
zugsweiſe eigen iſt. Es verdient indeſſen bemerkt zu 
werden, daß die Bank in dem Alter von 40 bis 30 
Zaheen fünfmal fo viel Verſicherte beſitt, wie in dem 
Alter unter 30 Jahren. Nächſt den Bruſtkrankheiten 
kamen Unterleibskrankheiten und Mervenſieber am mei⸗ 
ſten vor. An der Gicht iſt nur eine einzige Perſon ge⸗ 
ſtorben, — vielleicht eine Folge der ſorgſamen Strenge, 
mit der die Bank die Aufnahmsfähigkelt von Pecſonen, 
die zu Gicht oder Podagra disponiren, zu beurtheilen 
pflegt. — Wir beſchränken unſeren Auszug auf dieſe 
Mittheilungen und wollen damit die Aerzte und Stati⸗ 
ſtlker auf die Berichte der Gothaer Lebens Verſicherungs⸗ 
Bank aufmerkſam gemacht haben, die bel fernerer Fort⸗ 


ws 
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ſetzung in der bisherigen Form manchen Stoff zu ans 
ziehenden Betrachtungen bieten und allmählig die Grund⸗ 
lage zur Conſtruirung einer ſehr genauen Sterblichkeits⸗ 
Liſte liefern werden. x N 
Jena, 24. Jun. Unſer Dr. Haſe ſpricht ſich 
über den heutigen nationalen Gedächtnißtag (in dem Al: 
bum deutſcher Schriftſteller) atfo aus: „Das Chriſten⸗ 
thum bei ſeinem Eintritt in die Welt bezeugte ſich durch 
die Gabe der Sprachen, als Sinnbild und Mittel zur 
Wiedervereinigung der Menſchheit, wie einft die Men: 
ſchenfamilie durch die Sprachenverwirrung aus einander 
gegangen ſei. Die abe verlor ſich, als die Kirche ſchon 
auf natürliche Weſſe in den Zungen aller Völker redete. 
Aber die Wiederherſtellung des Chriſtenthums wurde ver⸗ 
kündet und vorbereitet durch eine noch mächtigere Spra⸗ 
chengabe, durch die der ſtille Gelehrte auf feiner einſa⸗ 
men Stube lauter als Glockengeläute und gewaltiger 
als Kanonendonner, mit den Völkern und Jahrhunder⸗ 
ten redet. Gutenberg iſt, ohne es zu wollen, der Jo⸗ 
hannes Baptiſta des Proteſtantismus geworden. Zwar 
feine Kunſt gehört der ganzen Menſchhelt an und ihre 
Ehre dem ganzen deutſchen Volke: aber nur der Prote⸗ 
ſtantismus kann ſich derſelben unverkümmert durch ei⸗ 
nen index librorum prohibitorum und unbedingt er⸗ 
treuen.‘ 
g Hamburg, 25, Jun. (Privatmitth.) Die vierte 
Säkularfeier der Erfindung der Buchdrucker⸗ 
kunſt ward in Hamburg am Morgen des 24. d. in 
der Stille eines erleuchteten Saales (des Apollotheaters) 
begangen. Eine von Herrn Paſtor Freudentheil gedich⸗ 
tete Cantate, die Herr Schäffer komponitt hatte, und 
welche die Liedertafel ausführte, eröffnete die Feier, zu 
der man über tauſend Karten an die Schriftftelter, Jour⸗ 
naliften, Behörden, Honoratioren, Druckkunſtgenoſſen ꝛc. 
der Städte Hamburg und Altona vertheilt hatte. Der 
Cantate folgte eine Rede des Hrn. Prof. Wurm, in 
welcher derſelbe die Macht der Preſſe und den haupt⸗ 
ſächlich durch die Buchdruckerkunſt vermittelten Fortſchritt 
des geiſtigen Lebens Deutſchlands im vierten Jahthun⸗ 
dert der dung, in welches zugleich das große goldene 
Zeitalter der deutſchen Literatur fällt, entwickelte. Er 
ging ſodann auf den gegenwärtigen Zuſtand der Preſſe 
über, anerkannte, was freilich ſpät genug für dle Rechte 
des geiſtigen Eigenthums und gegen den Nachdruck ge⸗ 
ſchehen ſel, und kam ſodann in dem von öfterem all⸗ 
gemeinen Beifallruf unterbrochenen letzten Theile ſeiner 
Rede auf die Cenſur, in welchem er dies Inſtitut ſcharf 
charakteriſitte. Der zum Präſes des Comité erwählte 
Buchdrucker Neſtler entwarf ſodann ein kurzes Bild der 
techniſchen Fortſchritte der Kunſt, wie fie den verſam⸗ 
melten Zuſchauern alsbald praktiſch vor die Augen ge⸗ 
führt wurden, indem auf den drei aufgeſtellten Preſſen 
(einer alten Guttenbergspreſſe, einer verbeſſerten eifernen 
Preffe und einer insbeſondere für den raſchen Zeitungs⸗ 
druck berechneten Schnellpreſſe eines Hamburgers, des 
Hrn. Schumacher) eine ob 
bergiſchen 42;eiligen Vulgata von 4 
von Ed und eine kurze Geſchichte der Erfindung gedruckt, 
und Typen, insbeſondere der Buchſtabe G gegoſſen und 
ſogleich an die Anweſenden vertheilt wurden. Nach 
dieſem intereſſanten Schauſpiele ſchloß die Feier mit der 
Adſingung des eden vertheilten Feftliedes, um 12 Uhr. 
Am Nachmittage deſſelben Tages vereinte ein im ange⸗ 
meſſen geſchmückten Apolloſaale veranſtaltetes Feſtmahl 
alle Kunſtgenoſſen und viele Verehrer der die Welt um: 
geſtaltenden Kunſt aus den gelehrten und andern Stän⸗ 
den der beiden Nachbarſtädte. Man zählte 400 Thell⸗ 
nehmer dieſer Nachfeier. Angemeſſene, mit Orcheſter be: 
gleitete von Allen geſungene Lieder und paſſende Trink⸗ 
ſprüche erhöheten die Feier. 
Hannover, 26. Juni. Se. Königl. Hoheit, der 
Prinz Friedrich von Preußen, Sohn Ihrer Ma: 
jeſtät der Königin, iſt geſtern von Potsdam hier ein: 


etroffen. 
Be Ruß lan d. 
„Die Hamburger Börfenhalle enthält folgende ihr 
vom Kalſerl. Ruſſiſchen Konſul, Herrn Schröder, 05 
Kiel vom 24. Juni gemachte Mittheilung: „Es ift 
hier bei dem Abgange des Kaſlſerl. Ruſſiſchen Kriegs⸗ 
Dampfſchiffes „Bogatyr“, auf on ſich Se. Maj. 
der Kaifer nach St. Petersburg nfhiffte (. gef. Z.), 
verkündigt worden, daß die Ruſſiſchen Oſtſee⸗Hä⸗ 
fen der Einfuhr von Getreide A geöff: 
net find, worüber der Ukas ohne Verzug er⸗ 
ſcheinen wird.“ 1 
Großbritannien. 8 
London, 23. Juni. In der geſtrigen bt ns 
des Unterhauſes lenkte Sir Robert Peel 1 — 
merkſamkeit des Miniſters der auswärtigen Angelegen 


heiten auf die vor Kurzem gegen die Juden in Da? 
magtus verübten Grauſamkeiten. Nachdem er die be⸗ 
reits bekannten Ereigniſſe geschildert, ſchloß er mit fol; 
genden Worten: „Ich verlange von der Britiſchen Re⸗ 
gierung ſegend ein, wenn auch nicht ganz offizielles Ein⸗ 


ſchreiten, um eine vollſtändige Unterſuchung der That: | 9 


ſachen zu dewirken, die Schuldigen zu überführen und 
die Unſchuldigen zu beſchützen, und dadurch einen gro⸗ 
ßen Theil der europäjſchen Geſellſchaft, die Juden, bie 


ſich durch ihr Betragen im Privatleben die allgemeine | weſen zu 


nen Kugel geladen,“ beſchuldigt wird. 


Feſtited nem ganzen Weſen viele 
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ſetzen, ſich von einer Beſchuldigung zu reinigen, dle, 
auf ein Vorurtheil gegründet, fie ernſtlichen Bedrückun⸗ 
gen aus ſetzen würde. Lord Palmerſton erwiederte, 
daß der Oberſt Hodges bereits von ihm inſtrulrt fei, 
die Sache dem Paſcha von Egypten vorzustellen, ihn 
darauf aufmerkſam zu machen, wie nachtheilig die Ver⸗ 
übung jener Grauſamkeiten auf ſeinen Ruf in Europa 
einwirken müſſe, und von ihm nicht nur ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung und Beſtrafung der dabei betheiligten Egypti⸗ 
ſchen und Sprifhen Behörden, ſondern auch vollftändige 
Entſchädigung der Beeinträchtigten zu verlangen. Auch 
der Britiſche Konſul in Damaskus habe Befehl erhal: 
ten, nicht nur über die in Betracht kommenden Vor⸗ 
fälle, ſondern auch über ſein und der übrigen fremden 
Konſuln Verhalten in Bezug auf dieſelben Bericht zu 
erſtatten. Dieſe Berichte ſeien noch nicht eingegangen, 
ſollten aber dem Parlamente unverzüglich mitgetheilt wer⸗ 
den, ſobald fie einträfen, Herr O' Connell bemerkte 
hierauf, das beſte Mittel, die in Bezug auf die Juden 
noch herrſchenden Vorurtheile zu vertilgen, beſtehe darin, 
daß man die Juden den übrigen Engliſchen Unterthanen 
völlig gleichſtelle. Es würde gewiß, meinte er, eine 
größere Wirkung gehabt haben, wenn die Mittheilungen 
des ſehr ehrenwerthen Baronets von einem jüdiſchen 
Mitgliede des Hauſes gemacht worden wären. Er er: 
laube ſich bei dieſer Gelegenheit die Frage, ob das Mi⸗ 
niſterium vielleicht die Abſicht habe, eine Bill zur bür⸗ 
gerlichen Gleichſtellung der Juden einzubringen. Hier: 
auf erhielt er indeß keine Antwort. Lord Aſtley ließ 
dem Eifer, den fein edler Freund, der Staatsſecretair 
für die auswärtigen Angelegenheiten, bei dieſer wie bei 
anderen Angelegenheſten in Bezug auf die Juden ber 
wieſen, volle Gerechtigkeit widerfahren. Auf eine an⸗ 
dere Frage Sir Robert Peel's erwiederte Lord Pal⸗ 
merſton, daß es eine bloße Vergeßlichkeit ſei, wenn 
der Befehl, die Zurückhaltung der dem Kaiſer von China 
gehörenden Schiffe betteffend, noch nicht in der „Hof⸗ 
Zeitung“ erſchienen ſei. Was den Bericht des Herrn 
Mudge und Fratherſtonehaugh über die Amerikanische 
Grenzfrage betreffe, fo ſei er jetzt damit beſchäftigt und 
denke, ihn in acht bis zehn Tagen vorlegen zu können. 

Der Hof hat wegen Ablebens Sr. Majeſtät König 
Friedrich Wilhelms III. von Preußen, auf drei 
Wochen, vom 21ſten d. M. bis zum 12. Juli, Trauer 
angelegt. 

Der Beginn des Prozeſſes gegen Orford war auf 
geſtern angeſetzt. Es fanden ſich in dem Central⸗Kri⸗ 
minai⸗Gerichtshofe auch bei dleſer Gelegenheit eine Menge 
Zuhörer aus den höheren Ständen ein, unter Anderem 
der Herzog von Braunſchweig. Gleich nach 9 Uhr 
wurde der Angeklagte vor die Schranken geführt und 
ihm die Anklage⸗Akte vorgeleſen, in welcher er hochver⸗ 
rätheriſcher Pläne gegen das Leben der Königin, durch 
Abſchießung zweier Piſtolen, „jede mit einer bleier⸗ 
In ſeinen 
Er von Lächeln und in feis 

eſtigkeit und Zuverſicht. An⸗ 
ſtändig in blaues Zeug gekleidet, nahm er durch das 
Jugendliche und Anſprechende feiner Etſcheinung für ſich 
ein. Auch die Mutter Oxford's, eine etwa 40jährige 
Frau, war in ſchwarzer Kleidung zugegen. Erſt nach 
10 Uhr traten die Richter ein. Mit Bezugnahme auf 
die verleſene Anklage⸗Akte befragt, ob er ſchuldig ſei oder 
nicht, antwortete Oxford in feſtem, jedoch etwas ſchnip⸗ 
piſchem Tone: „Nicht ſchuldig.“ Nun erhob ſich einer 
ſeiner Konſulenten, Herr Taylor, und beantragte die 
Ausſetzung des Prozeſſes bis zur nächſten Seſſion des 
Gerichtshofes in Gemäßheit eines aufgenommenen Af⸗ 
fidavits, um deſſen Verleſung er anhielt. In dieſem 
Dokumente, welches von dem eigentlichen Vertheidiger, 
Herrn Pelham, und der Mutter des Orford ausgeftellt 
iſt, wird auseinandergeſetzt, daß die Ausſetzung des 
Prozeſſes im Intereſſe der Gerechtigkeit dringend noth⸗ 
wendig fei, einestheils, weil mehrere Zeugen, die für 
den Angeklagten ausfagen follten, aus der Ferne herbei⸗ 
geholt werden müßten, und anderentheils, weil jetzt, in 
den den erſten Monaten nach der That, die öffentliche 
Meinung noch zu ſehr gegen den Angeklagten eingenom⸗ 
men ift, als daß man ein unabhängiges Urtheil des 
Geſchwornengerichts erwarten könnte. Als Beleg füt 
die Befangenheit der öffentlichen Meinung wird ein lan⸗ 
ger Aus zug aus dem früher erwähnten Briefe O'Con⸗ 
nell's an das Itländiſche Volk mitgethellt, in welchem 
derſelbe die verderblichen Folgen, die ein Reglerungswech⸗ 
ſel jetzt mit ſich bringen würde, entwickelt. Der Gene⸗ 
ralprokurator, welcher von Selten der Krone die An⸗ 
klage leitet, ſtimmte der Vertagung des Prozeſſes bei, 
jedoch ausdrücklich nur aus dem Grunde, daß dem An⸗ 
geklagten die Beibringung ſeiner Zeugen nicht unmöglich 


— 


Jemacht werden ſolle, und unter Zuſtimmung des Ger 


98 natsnıde darauf der Prozeß, wle ſchon gemeldet, 
0 5 3 10 8, oder 9. Juli ausgeſetzt. Oxford, der ſich 
während der ganzen Verhandlung ſehr leichtfertig gezeigt 
hatte, wurde darauf wieder in ſein Gefängniß zurück⸗ 
ebracht, die Spuren des Lächelns in feinen. Zügen. 
Bis zu der verderblichen Entdeckung des Silber 
zeugs, welches Courvoiſier entwendet hatte, ſcheint 
man ziemlich algemein von feiner Unſchuld überzeugt ge: 
fein, namentlich war dies der Fall bei den mit 


Achtung erworben (lauter Beifall), in den Stand zu ! feiner Vertheidigung beauftragten Advokaten und bei meh⸗ 
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reren Herrſchaften, in deren Dienften Courvolſier früher 
geſtanden hatte, und von denen eine ihn ſogleich nach 
feiner Freilaſſung wieder aufzunehmen verſprach, eine 
andere 50 Pfd. zu den Koſten feiner Vertheidigung bei⸗ 
geſteuert hatte. Courvoiſier ſelbſt ſcheint bis zur Ent⸗ 
deckung des Silberzeuges die beſte Hoffnung auf feine 
Freiſprechung gehegt zu haben; er hatte indeß bei einer 
früheren Gelegenheit gleich nach dem Morde geſagt: 
„Sobald ich finde, daß die Wahrheit zu Tage kommt, 
werde ich Alles, was ich weiß, angeben,“ und in Ue⸗ 
bereinſtimmung damit hat er denn auch gleich, nachdem 
ihm jene Entdeckung bekannt gemacht wurde, einem ſei⸗ 
ner Anwalte, und zwar dem Vertheidiger, Heren Phi⸗ 
lipps, ſelbſt, der demnach ſchon vor der Vertheidigungs⸗ 
Rede von der Schuld ſeines Klienten unterrichtet war, 
den Mord mit allen Nebenumſtänden eingeſtanden. Er 
erklärte, daß er in der Nacht des Mordes in dem un⸗ 
teren Theile des Hauſes damit beſchäftigt geweſen ſei, 
verſchiedene werthvolle Gegenſtände, welche er ſeinem 


Herrn geftohlen hatte, an den Orten zu verbergen, wo 


man ſie ſpäter gefunden hat, als ſein Herr, plötzlich von 
einem Unwohlſein befallen, die Treppe heruntergekommen 
ſei, ihn auf der That ertappt und ihm fogleich erklärt 
habe, daß er ihn am folgenden Morgen aus dem Dirnft 
jagen werde; dieſe Anzeige habe ihn in einen Zuſtand 
von Wuth verſetzt; er habe gewartet, bis ſein Herr zur 
Ruhe gegangen, und ihm dann mit einem Tranchirmeſ⸗ 
fer die tödliche Wunde beigebracht. Dieſes Meſſer, wel⸗ 


ches eine Damascener⸗Klinge hat, iſt ſchon vor dem Ges, 


ſtändniß Courvoiſier's, von dem mit der Inſtruction des 
Prozeſſes beauftragten Beamten von den übrigen im 
Hauſe befindlich geweſenen ähnlichen Werkzeugen, die in 
einem Kaſten nebeneinander lagen, als dasjenige bei 
Seite gelegt geweſen, mit dem die That vielleicht verübt 
worden ſei, da die Klinge, obwohl gereinigt, doch ein et⸗ 
was trüberes Anfehen hatte als die übrigen, und ein 
kleiner Roſtfleck daran war. Nachdem Courvoiſier am 
Sonnabend in die für die verurtheilten Verbrecher bes 
ſtimmte Zelle gebracht worden war, zeigte er ſich düſter 
und zurückhaltend, und machte einen Verſuch, ſich mit⸗ 
telſt eines Tuches, das er ſich in die Luftröhre zu ſto⸗ 
pfen verſuchte, zu erſticken, was jedoch durch einen an⸗ 
weſenden Polizei⸗Beamten vereitelt wurde. Geſtern legte 
er vor dem Ober⸗Aufſeher des Gefängniſſes Newgate ein 
neues ausführliches Bekenntniß ſeiner That ab, demzu⸗ 
folge er vollkommen angezogen war, als er den Mord 
verübte, und nur die Aermel ſeines Rockes aufgekrempt 
hatte; der Ecmordete blieb während der That, mit Aus: 
nahme einer kleinen Bewegung der rechten Hand, ganz 
bewegungslos, Courvolſier ſtopfte eln Tuch in die Wunde, 
um das Ausſpritzen des Blutes zu verhindern, ging 
dann in die Küche, um das Meſſer zu reinigen, und 
begab ſich, ohne zu der Leiche zurückzukehren, in fein 
Schlafzimmer, wo er ſich in den Kleidern aufs Bett 
warf. Die Hinrichtung Courvoiſier's wird, wie es heißt, 
am 6. Zul ftattfaden. | 
Fire 

Paris, 23. Juni. Der Moniteur veröffentlicht 
eine Ueberſicht des Franzöſiſchen Handels im 
Jahre 1839, verglichen mit dem der Jahre 1838 und 
1837. Es ergiebt ſich daraus, daß der Handelsumſatz 
fortwährend im Zunehmen begriffen iſt, obgleich nicht 
immer in gleichmäßigem Fortſchritte. Der Geſammt⸗ 
Umfag, alſo Einfuhr und Ausfuhr, erreichte eine Höhe 
von 1950 Millionen, beträgt alſo nur 58 Millionen 
mehr, als im Jahre 1838, und 348 Millionen mehr, 
als im Jahre 1837. Der Spezial⸗Handel, d. h. der⸗ 
jenige, welcher die eingeführten Artikel in ſich begreift, 
welche in Frankreich konſumirt oder verarbeitet werden, 
fo wie die Ausfuhr der inländiſchen Produkte beläuft 
ſich auf 1327 Millionen, oder 12 Millionen mehr, als 
im Jahre 1838, und 244 Millionen mehr, als im 
Jahre 1837. Im Vergleich zu 1838 iſt alſo der 
Fortſchritt bei weitem nicht fo bedeutend, als es in dies 
ſem Jahre im Vergleich zum Jahre 1837 der Fall war. 
Die Haupt- Urſache trägt wohl die Theuerung des Ge⸗ 
treides und die Unſicherheit in den Handels beziehungen, 
welche eine Folge der politiſchen Schwankungen war. 
In Betreff des Spezlalʒ⸗HHandels zeichnet ſich das Jahr 
1838 beſonders durch die große Menge von eingeführ⸗ 
ten Nahrungs⸗Subſtanzen aus. Die Einfuhr fremden 
Zuckers, der Steinkohlen, des Oeles, des Guß⸗ und 
Schmiede⸗Eiſens iſt ſich ziemlich gleich geblieben, die des 
leinenen Garns hat zugenommen, die der leinenen Waa⸗ 
ren ſich dagegen vermindert. Die Einfuhr von Seide, 
Baumwolle und Indigo hat ſich ſehr bedeutend vermin⸗ 
dert, was auf einen Stillſtand der Fabriken hinweiſt. 
In Betreff der Ausfuhr iſt im Jahre 1839 beſonders 
die der Weine und Branntweine bedeutend geſunken. 
Die Branntwein⸗Ausfuhr hat ſich um ein Viertheil ver⸗ 
mindert. Die Ausfuhr von Mode⸗Artikeln, Salz, Por⸗ 
zellan, Selfe, leinenen Waaren if ſich ziemlich gleich 
geblieben. Die der wollenen Waaren hat ſich etwas 
vermindert. Dagegen iſt die der ſeidenen etwas und 
die der baumwollenen um ein Fünfzehntheil geſtiegen. 
Unverarbeiteter Hanf und Flachs iſt um das Doppelte 
ausgeführt worden, wozu ſich indeß die Landesinduſtrie 
wohl ſchwerlich Glück wünſchen wird. 

Der Toulonnais ſchreibt: „Wir kennen jetzt den 
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Grund, weshalb die Schiffe, die unter den Befehlen 
des Vice⸗Abmirals Roſamel nach der Levante abgehen 
ſollten, auf unſerer Rhede geblieben find. Man exwar⸗ 
tet hier die Königin der Franzoſen, welche ſich auf 
dem „Ocean“, wie es heißt, nach Neapel einſchiffen 
ſoll.“ 8 
Spanien. 5 

Madrid, 15. Junl. Dem Vernehmen nach wer: 
den die Miniſter, ſobald ſie die Cortes geſchloſſen haben, 
was in etwa 24 Tagen geſchehen dürfte, der Königin 
nach Barcelona folgen. — Die hieſige Nationalgarde 
hat ſich geweigert, die von einigen Exaltirten an den 
Herzog von Vitoria gerichtete Adreſſe zu unterzeichnen. 

Lerida, 11. Juni. Vorgeſtern um 11 Uhr Mor: 
gens iſt der Herzog von Vitoria mit einem Theil 
ſeiner Truppen hier eingerückt. Die Behörden empfin⸗ 
gen ihn am Eingange der Stadt und unter der Bevöl⸗ 
kerung herrſchte der größte Enthuſiasmus. Die Bal⸗ 
kone waren mit den prachtvollſten Teppichen behangen 
und auf dem Kaſtell wurden Artillerle⸗Salven abge⸗ 
feuert. Der Artillerie⸗Train wird morgen erwartet. Der 
Herzog hat in den zwölf Tagen feit der Einnahme von 
Morella die größte Thätigkeit entwickelt; die Karliſten find 
aus dem Königreiche Valencia vertrieben und gezwungen 
worden, ſich nach Katalonien hineinzuwerfen, die Armee 
der Königin hat drei große Flüſſe paſſirt und in dieſem 
Augenblick konzentrirt ſie ſich hier, um die Belagerung 
von Verga zu unternehmen. Es geht hier das Gerücht, 
Cabrera ſei in Berga von ſeinen eigenen Soldaten er⸗ 
mordet worden. N 

(Telegraphiſche Depeſche.) Bayonne, 22. Juni 
Der General⸗Kommandant der 22ſten Militair⸗Diviſion 
an den Kriegs⸗Miniſter: „Am Löten wurden 7 Ba: 
talllone und 9 Schwadronen der Empörer, welche die 
Eskorte der beiden Königinnen angreifen ſoll⸗ 
ten, don der Diviſion des Generals Concha zwiſchen 
Siguenza und Medina⸗Celi aufs Haupt geschlagen. Die 
Rebellen unter Palacios büßten viele Leute ein. Es 
wurden ihnen 1400 Gefangene abgenommen, worunter 
105 Offiziere und 3 höhere Offiziere.“ 

Portugal. 

Liſſabon, 15. Juni: Nachrichten aus Loanda 
zufolge, ſind dort wieder Portugieſiſche Schiffe, die als 
Sklavenſchiffe verdächtig waren, von Brittiſchen Kreu⸗ 
zern weggenommen worden. Am Bord eines der ge⸗ 
nommenen Schiffe befand ſich ein Portugleſiſcher Artil⸗ 
lerie Offizier mit 20 Soldaten, die als Garniſon nach 
einer kleinen Niederlaſſung beſtimmt waren, und die 
Wegnahme dieſes Schiffes, deſſen Qualität als Skla⸗ 
venſchiff nicht klar geweſen zu ſein ſcheint, hat zu aber⸗ 
maligen lebhaften Erörterungen Anlaß gegeben, deren 
Nachhall ſich in der Liſſaboner Preſſe findet. i 

Belgien. 

Brüffel, 24. Juni. Die am verwichenen Sonn⸗ 
abend ſtattgefundene Prozeſſion des Frohnleich⸗ 
namsfeſtes hat einen kleinen Volksauflauf veran⸗ 
laßt, weil ein Lieutenant des dabei dienenden Milltärs 
vor dem Sanctiſſimum das Gewehr nicht präſentiren 
ließ. Das Volk, vermuthlich durch einige Fanatiker 
aufgerelzt, wollte über ihn herfallen und ihn mißhan⸗ 
deln; die höhere Militär⸗Behörde hat ihn nur mit vie⸗ 
ler Mühe zu retten gewußt. Er beruft ſich auf das 
Reglement, und will vor einem Kriegsrath Rede ſtehen. 

i Aſien. 

Canton, 13. März. Der Kommiſſar Lin führt 
jetzt nicht nur gegen den Opiumhandel, ſondern auch 
gegen die Spielhäuſer in Canton Krieg, und hat 
die bewaffnete Macht zur Unterdrückung derſelben beor⸗ 
dert; man ſcheint viele Unzufriedenheit von dieſer gegen 
das Lieblings⸗Vergnügen des Chineſiſchen Volks gerſch⸗ 
teten Maßregel zu befürchten. — Die von den Chine⸗ 
fen angekauften Oſtindienfahrer „Norden“ und „Cam⸗ 
bridge“ ſind ihren früheren Eigenthümern zurückgegeben 
worden, nachdem die Behörden den Ankauf derſelben 
annullirt hatten. Auch das Schiff „Danske Kongen“, 
welches die Chineſen konfiscirt hatten, iſt ebenfalls frei⸗ 
gegeben worden. a 


Tokales und Provinzteiſes. 

Breslau, 30. Jun. In Stuttgart war unlängſt 
von dem nicht unbekannten Maler Göſer in Blbrach 
ein ſehr großts und reiches Bild: „der Auszug der 
Zillerthaler“ ausgeſtellt, deſſen Gegenſtand in unſe⸗ 
rer Provinz ein erhöhtes Intereſſe zu erregen, von vorn 
herein gewiß ſein dürfte. Das Draſtiſche, lebenvoll Be⸗ 
wegte des Gemäldes nahm die mehr als gewöhnliche 
Aufmerkſamkeſt auch des dortigen Publikums in An⸗ 
ſpruch. Der Inhalt iſt eben ſo mannigfaltig und die 
Scenerſe fo ſtoffteſch, daß der Maler eine mehrere Sei: 
ten lange Beſchreſbung dem Bilde mitzugeben für nö⸗ 
thig erachtet hat, was freilich von einem andern Stand⸗ 
punkte aus gegen das Unternehmen oder vielmehr gegen 
die Leiſtung ſelbſt ſpricht. Das allgemeine Urtheil über 
dieſelbe lautete dahin, daß das Bild unläugbar frappi- 
ren müſſe, daß es nicht ohne Haltung, obwohl beſon⸗ 
ders ohne wahre kunſtgerechte Beleuchtung gemalt fei, 
daß es endlich ohne Frage eine Menge höchſt wackeren 
Figuren, welche zum Theil, wie dem Leben eben abge⸗ 


— s — 


Größe und der Umfang des Unternehmens in keinem] da man über der Freude des vorläufigen Erfolges 


Verhältniſſe zu des Malers Talent der Compoſitlon, 
Zeichnung, Colorirung, Beleuchtung u. ſ. w. Das Ganze 
bedürfe allerdings eines Commentars, ſtatt ſich, wie es 
gehörig, ſelbſt zu erklären. — Bel diefer Veranlaſſung 
möge noch eines höchſt poetiſchen, jüngſt in Dresden 
ausgeſtellt geweſenen Bildes gedacht werden, deſſen Mei⸗ 
ſter L. Richter iſt, ein Maler, welchen gewiß Viele un⸗ 
ſerer Leſer aus feinen weitverbreiteten Anſichten von der 
ſächſiſchen Reſidenzſtadt und der gleichnamigen Schweiz 
kennen werden, und der vor etwa anderthalb Jahren 
Schleſien und beſonders die Sudeten bereifte, um für die 
Section des „maleriſchen und romantiſchen Deutſch⸗ 
lands,“ welche unſerer Provinz gewidmet ſein wird, die 
entſprechendſten und pittoreskeſten Veduten aufzunehmen. 
In ſeiner Wirkung nicht ohne Wahrhelt mit dem Ein⸗ 
drucke eines Schubertſchen Liedes verglichen, feſſelt deſ⸗ 
fen neueſtes Bild: „der ftille See im Rieſenge⸗ 
birge“ auf magiſche Weiſe den Beſchauer. Unheimlich 
und düſter liegt die Waſſermaſſe vor uns, rings von 
kahlen öden Felſen eingeſchloſſen, um deren Gipfel ſich 
duftige Wolkengeſtalten herziehen, welche geiſterhafte Zwie- 
ſprache mit dem Waſſer der Tiefe zu halten ſcheinen. 
Bedrängt, verrathen und flüchtig erſcheint der Menſch 
unter dieſen Naturgebilden: ein armer Greis, mit ſchwe⸗ 
ter Bürde belaſtet, von dem kalten Sturme vorwärts 
getrieben, einzig von ſeinem ſchwachen Kinde und treuem 
Hunde begleitet, eilt, mit den Elementen kämpfend, der 
Heimath zu. \ 
„ Vorſchlag und Aufforderung. 

Gewiß hat kein treues Preußenherz die von Sr. 
Majeſtät dem jetzt regierenden Könige huldreichſt veröf⸗ 
fentlichten letztwilligen Aeußerungen des hoch⸗ 
ſeligen Königs Majeſtät, welche von deſſen Cha⸗ 
rakter und Sinnesart ein ſo treues und erhabenes Bild 
liefern, ohne dle innigfte Empfindung ihrer hohen Be: 
deutung geleſen. Es würde daher dem Wunſche Vieler 
entſprechen, dieſe beiden erhabenen Dokumente auf eine 
bleibende Art veranſchaulicht und durch die Kunſt zu ei⸗ 
nem Denkmal geſtaltet zu ſehen, was ſie füt Mit⸗ und 
Nachwelt in ſteter Erinnerung erhielte. So wie das 
Gebet des Herrn in ſolch künſtleriſcher Darſtellung ſchon 
öfters erſchienen iſt, eben ſo dürfte wohl irgend ein ge⸗ 
ſchickter Künſtler ſich finden, der jene ewig denkwürdi⸗ 
digen Königl. Worte auf ein Blatt in Kupfer ſtäche 
oder auf Stein zeichnete, ſo daß die Allerhöchſte Königl. 
Kabinets⸗Ordre vom 12. Juni a. c. oben quer über 
und die beiden koſtbaren Dokumente darunter in zwei 
Spalten neben einander geſchrieben würden. Diefes viel⸗ 
leicht mit paſſenden Randverzierungen lithographirte Blatt 
würde dann gewiß jeder Hausvater ſich gern und bereit⸗ 
willig anſchaffen, in einen Rahmen bringen und in ſel⸗ 
nem Wohnzimmer aushängen laſſen. 

Auf ſolche Weife würden jene erhabenen Dokumen⸗ 
te, worin der tief betrauerte hochſellge König aus der 
Tiefe Seines edlen und großmüthigen Herzens zu Sei⸗ 
nem Volke ſpricht, ihm und Seinen Dienern für ihre 
Liebe, Treue und Anhänglichkeit dankt, Seinen Fein 
den verzeiht, und mit den innigſten Segenswünſchen 
für Seinen Nachfolger, Sein Königliches Haus, und 
Sein und unſer Aller Vaterland den wehmüthigſten Ab⸗ 
ſchied nimmt, zu einem im Volke weit verbreiteten 
Denkmale werden, was das Andenken an die unter 
Seiner, nicht ohne Kampf und Drangſale gebliebenen 
und hinwiederum ſo herrlich geſegneten Reglerung ver⸗ 
lebten Jahre den Zeitgenoſſen, eben fo wie der Nach⸗ 
welt lebendig erhalten und durch die Empfindungen, 
welche dieſes Dokument hervorriefe, ein dauerndes Denk: 
mal als Stein und Erz gründen würde. Die Jugend 
aber würde aus dieſem Denkmale den Landesherrn ver⸗ 
ehren lernen, der alle ſeine Unterthanen wie Kinder mit 
gleicher Liebe umfaßt, und im ſteten Hinblick auf den 
allmächtigen Lenker der Schickſale der Menſchen Ihn 
anfleht, daß Er die Liebe des Volkes, welche Seinem 
Königl. Vater die letzten Lebensſtunden verſüßt hat, auf 
Ihn übergehen laſſe. E. K. 

Beüſch er ſſch a u. 
Breslau vor hundert Jahren. Auszüge aus ei⸗ 
ner handſchrfftlichen Chronik mitgetheilt von Au: 
„ Breslau bei G. Ph. Aderholz. 


Das Jahr 1840 für Schleſien in doppelter Dinficht, 
ſowohl wegen feiner hundertjährigen Jubelfeier als preu⸗ 
ßiſche Provinz, als auch wegen des Buchdrucker⸗Jubi⸗ 
läums, von beſonderer Wichtgkeit, berechtigte zu der Er⸗ 
wartung, daß auch die Literatur in unſerer Hauptſtadt 
irgend ein Lebenszeſchen von Bedeutung von ſich geben 
würde. Diefe doppelte Beziehung zu unſerem geſellſchaft⸗ 
lichen, religiöſen und wiſſenſchaftlichen Leben konnte in 
der That nicht leicht jemandes Aufmerkſamkeit entgehen, 
und es iſt ohne Zweſfel äußerſt auffallend, daß hier zu 
dieſem Doppelfeſte nicht mehr gethan worden ift und, 
wie es ſcheint, auch nicht mehr erwartet werden darf. 
Zwar fehlt es nicht an Schriften, welche uns Mückblicke 
eröffnen auf eine frühere Zeit, wo es dem Leben und 
Treiben unſerer Provinz gar ſehr an der nöthigen Auf⸗ 
munterung gebrach; jedoch iſt auch wieder nicht zu ver⸗ 
kennen, daß dieſes Beſchauen des zurückgelegten Mes 


ſtohlen erſchienen, aufzuweiſen habe. Doch ſtehe die] ges eher ein langſames als ſchnelles Fortſchreiten bewirkt, 


nur zu leicht das vorgeſteckte Ziel aus den Augen ver⸗ 
Het. Zugleich darf vielleicht keine Provinz in ganz 
Deutſchland fo ſehr vor freiwilliger Iſolirung und Ab⸗ 
ſonderung gewarnt werden, als die unfrige, wo Alles 
nur gar zu gern einen rein provinzſellen, nicht über die 
nächſten Grenzen hinausblickenden Charakter annimmt, 
wo ſich die bei weitem größte Mehrzahl in eine ſolche 
Menge eigenthümlicher Gewohnheiten und Meinungen 
einſpinnt, daß wir uns überall außerhalb unſeres ſchle⸗ 
ſiſchen Vaterlandes als Fremdlinge fühlen und auch auf 
den erſten Blick als ſolche erkannt werden. Sogar in 
unſere Umgangssprache iſt dieſe unſere Vorliebe für das 
Zuhauſebleiben übergegangen; wir fühlen uns nicht hei⸗ 
miſch, wo uns nicht auch zugleich heimlich iſt, wel⸗ 
ches nur dann geſchieht, wenn wir Alles, Menſchen, 
Zuſtände, Sitten und Hausgeräthe an ihrem alten, ge⸗ 
wohnten Platze erblicken. Wir find krank an zu viel 
Schleſierei und haben im Auslande unter allen übri⸗ 
gen Stämmen vielleicht allein das Heimweh. — Den⸗ 
noch dürfen wir auf der andern Selte wieder nicht zu 
ungerecht gegen uns ſelbſt ſein! Seit einem Jahrhun⸗ 
derte haben wir uns bemüht, dem übrigen deutſchen 
Norden nachzukommen in dem, was Kunſt, Religion 
und Wiſſenſchaft anlangt, und ein Jahrhundert iſt für 
ein Volk noch kein gar zu großer Zeitraum, Die Wiſ⸗ 
ſenſchaft, welche feit 30 Jahren in unferer Hauptſtadt 
eine Repräſentantin erhalten hat, macht den Blick freier, 
und es iſt bei der ſchleſiſchen unermüdlichen Beharrlich⸗ 
feit leicht möglich, daß die Literatur gerade in unſe⸗ 
rem Vaterlande, welches dazu beſtimmt ſcheint, zwei 
ſchroff entgegengeſetzte Völkerſchaften geiſtig zu vermit⸗ 
teln, einen neuen Aufſchwung erhält. — Doch über die⸗ 
ſen Aus⸗ und Fernſichten, welche vor der Hand noch 
unter die große Zahl der Luftſchlöſſer gehören, vergeſſe 
ich das vorliegende Werkchen, welches nach der Vorrede 
des Herrn Herausgebers ein Bruchſtück des bereits durch 
mehrere Mittheilungen bekannten Steinbergerſchen Ta⸗ 
gehuches iſt. „Gegenwärtig,“ ſagt der Hr. Herausge⸗ 
ber, „bei dem herannahenden Abſchluſſe eines ſeit Frie⸗ 
drich's II. Eintritt in Schleſien verfloſſenen Jahrhun⸗ 
derts erſcheint keln Abſchnitt des alten Tagebuchs fo 
würdig, als die Nachrichten, welche dleſes Ereigniß an⸗ 


gehen.“ — — Zugleich „ſchien es am zweckmäßigſten, 


hier nur drei Abſchnitte, welche gerade in Breslau den 
Schauplatz der hiſtoriſchen Begebenheiten behandeln, in⸗ 
dem fie den dreimaligen. Aufenthalt des Königs in der 
Stadt Breslau ſchildern, mitzutheilen.“ Der Heraus⸗ 


geber hat ſich „möglichſt treu“ an die Urſchrift ange⸗ 


ſchloſſen; deren Diction, Orthographie und überhaupt 
ganze Darſtellungsweſſe ein höchſt lebendiges Bild des 


damaligen Zuſtandes glebt, ſo daß jeder, welcher ſich für a 


die Vorzeit unſeres Vaterlandes, ohne gerade Geſchichts⸗ 
‚fein, intereſſſrt, das Buch nicht unbefriedigt 
legen wird. Doch auch dem Eingeweih⸗ 


z. B. auf S. 16 die Frage des Hrn. Dr. Wutke 
(in den Schleſ. Provinzlalbl.) bereits folgendermaßen 
beantwortet iſt: „Der Schuhmacher Joh. Chriſt. Dö⸗ 
blin war ofters Beym Konig und hatte die Gnad mit 
Selbem zu ſprechen, weil er nun am Verwichenen 14. 
Dec. auf dam Rathhauß als eln wage: half das Wort 
geführet, daß keine Kapſerl! Soldaten in die Stadt ge⸗ 
nommen worden, alſo ließ der König Ihm vor diefe 
Courage folgenden Tages 2000 Neir. in Loulsd'or be; 
zahlen, Vor welches große geſchenk Er ſich demüthigſt 
Bedankte, hats aber nicht zum Beſten angewandt denn 
er war ein Wunderlicher verworrener Kopf.“ Ueber das 
Buch ſelbſt u. ſ. w. eine Kritik zu geben, würde unge⸗ 
recht ſein, da es in der Geſtalt, wie es vor uns liegt, 
unter die große Zahl der Bücher gehört, welche aus Pri⸗ 
vat⸗Manuſkripten, Briefen und Tagebüchern entſtanden 
find, die niemals für ein größeres literariſch gebildetes 
Publikum beſtimmt waren. Oft geſchieht es jedoch, daß 
dergleichen Sachen durch die Naiveräe ihrer Darftellung 
und die Friſche individueller Anſchauung welt mehr an⸗ 
ſprechen, als Bücher, deren erſter Buchſtabe im Intet⸗ 


0 


effe des Buchladens niedergeſchrieben wurde. 6 
Mannichfaltiges. 


— Die franzöſiſchen Zeitungen machen nun die 8 


Violinſpieler Europa's namhaft, die laut Teſtament des 
verblichenen Paganini ſeine 8 ausgezeichneten Violinen 
erben dürften. Es fine: Beriot, Ernſt, Lipinsty, May⸗ 
ſeder, Molique, Ole Bull, Spohr und Vieuxtemps. 

— Der Kemiker Niklas in Wiesbaden ſagte 
jüngſt auf der Bühne: Es waͤre doch ſonderbar, daß in 
ganz Naffau Feine Zeitung erſchiene; Naſſau könne doch 
ſtets die glaubwürdigſten Nachrichten liefern, well es die 
beſten Quellen habe. . 

— In Paris macht eine Meberfegung von Dr. Mar⸗ 
tin Luthers Tiſchreden, die bisher in Frankreich 
ganz unbekannt waren, viel Glück. Ein franzs ſiſches 
Blatt charakterifiet dieſe Reden von Luther ſelbſt alfe: 
„Ein Strom, der aus der Höhe herabſchießt, unbezahm⸗ 
bar, der nicht ſtille hält, bis er jedes Hinderniß gebro⸗ 
den Be Ein theologſſcher Borer und eben fo witzig 
wie derd. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth, Druck v. Graß, Barth. u. Comp. 


Mit einer Beilage. 


— 


u 


5 Beilage zu 


g Mittwoch den 


Theater ⸗ Repertoire 
Mittwoch: „Der Verſchwender.“ Romanti⸗ 
ſches Zaubermährchen in 3 Aufzügen von 
Ferd. Raimund. 


Verbindun 


Neue Bearbeitungen von Heyſe's deut: 
ſchen Sprachlehren. 


Hannover, im Verlage der Hahnſchen 
n neu erſchienen, und in 
Breslau bei G. P. Aderholz (Ring: u, 
Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu bekommen: 

Heyſe 's, pr. J. C. A., theoretiſch⸗ 

praktiſche deutſche Schulgram⸗ 

matik, oder kurzgefaßtes Lehr⸗ 
buch der deutſchen Sprache, mit 

Beifpielen und Aufgaben zur Anwen⸗ 

dung der Regeln. Zwölfte, größ⸗ 

thentheils neu bearbeitete Ausgabe. 

gr. 8. 1840. 25 Sgr. 2 
Deſſen Leitfaden zum gründlichen 

Unterricht in der deutſchen Sprache 

für höhere und niedere Schulen, nach 

den größeren Lehrbüchern der deutſchen 

Sprache. Elfte, größtentheils neu 

Erarbeitete Auflage. gr. 8. 1839. 

2 gr. 

Diefe überall verbreitete deutſche Schul⸗ 
grammatik erſcheint in der jetzigen zwölf⸗ 
ten Ausgabe faſt durchaus umgeſtaltet 
und den ſehr geſteigerten Förderun⸗ 
gen der Zeit zweckmäßig angepaßt. 

urch den verdienſtvollen Herausgeber Herrn 
Prof. Heyſe in Berlin, welcher ſich dabei 
auf ſeine neue anerkannt gelungene Bearbei⸗ 
tung des größern Lehrbuchs der deut⸗ 
ſchen Sprache (1838) ſtützte, hat nun 
auch die Schulgrammatik an wiſſenſchaft⸗ 
licher Haltung und Begründung weſentlich 
gewonnen, ohne doch an Faßlichkeit und Po⸗ 
pularität der Darſtellung, ſo wie an prakti⸗ 
ſcher Brauchbarkeit zu verlieren. Der Herr 
Herausgeber hat vielmehr ganz vorzüglich die 
lebendige Praxis, die Förderung des freien 
und ſicheren Gebrauchs der Mutterſprache, ſo 
wie die 5 und Bildung der gei⸗ 
ſtigen Kraft und Fähigkeit überhaupt durch 
den grammatiſchen Unterricht im Auge gehabt. 
Nach demſelben Plane iſt auch der Leit⸗ 
faden, weicher den weſentlichſten Inhalt der 
Schulgrammatik in gedrängteſter Form, mehr 
andeutend, als ausführend, giebt, in dieſer 
elften Ausgabe umgearbeitet worden, und 
wird in dieſer neuen Geſtalt gewiß noch 
brauchbarer als bisher befunden werden. 


Anzeige, 
Unfere geſtern hierſelbſt vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns ergebenſt anzu⸗ 


zeigen. 
Breslau, den 30. Juni 1840. 
ulius Scholtz, 
Kaufmann in bulchbegg, . 
Emilie Scholtz, geb. Schröder. 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen gegen 8%, Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau, geb.“ 
v. Bröſike, von einem gefunden Mädchen, 
— ſich, ſtatt beſonderer Meldung erge⸗ 
enſt anzuzeigen. 

. R Adalbert v. Goldfus. 

Breslau, den 30. Juni 1840. 


Todes Anzeige. 

Geſtern, als am 23. Juni, ſtarb nach kur⸗ 
zer Krankheit an der Bräune mein geliebter 
vierter Sohn Oskar, in dem Alter von 18 
Monaten. Tiefgebeugt und um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, zeige ich dies Verwandten u. 
Freunden ergebenſt an. 

Militſch, den 24. Juni 1840. 

Karl Gabriel, Apotheker. 


Todes⸗Anzeige. 

Den am 22. Juni durch das Nervenſieber 
herbeigeführten Tod unſerer innigſt geliebten 
Gattin, Tochter und Schweſter Auguſte 
Walter, gebornen Hertramph, in dem 
frühen Alter von 29 Jahren, zeigen wir in 
tiefſter Betrübniß hierdurch ergebenſt an. 
Pleſchen und Breslau. 

Die Hinterbliebenen. 


Hiſtoriſche Section. 
Donnerſtag den 2. Sul Nachmittag 5 uhr. 
Herr Geheime Archivrath Prof. Dr. Sten⸗ 
zel wird einen Vortrag über die Stiftung 
des Kloſters Trebnitz halten. 


... . ——ß 
Naturwiſſenſchaftl. Verſammlung. 

Mittwoch den 1. Juli, Nachmittag 6 Uhr 
wird Herr Prof. Dr. Fiſcher über die che⸗ 


miſchen Produkte der Elektricität überhaupt 
und die der Superoxyde insbeſondere, 
experimentellen Vortrag halten. 


einen 


— 


je Einlöſung der fälligen 
ons der ſchleſiſchen Pfand: 
Lit. B. erfolgt durch die 
3 neten, vom Iſten 
n d. Mts. es 
Breslau, den 1. Juli 1 
Nuffer 8 Comp., 
Blücherplatz Nr. 16. 


Achtung! 


Die Breslauer Waffengenoſſen, welche ſich 


Beim Antiquar Horrwitz, Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe, ſind un⸗ 
ter andern folgende Werke zu haben: 
W. Harniſch, Land⸗ u. Seereiſen. 16 Thle. 
Kpf. u. Karten. 182132, L. 124, für 

l. Wachler's Handb. n der 

tur. 3. Sy ” 2 1 8 für 
½ Rthl. Buchholz, eſch. Napoleon Bona⸗ 
partes. 3 Bde. 828—29. L. 97½ f. 3 Kthl. 
Noſſelt's Lehrb. der Weltgeſchichte f. Töchter: 
ſchulen. 3 Bde. 833, L. 356 f. 2%, Rthlr. 
Becker's allg. Weltgeſch. 8. Aufl. 838. 14 
Thle. in 7 eleg, Hlbfrzbd. f. 10 Rthl. Rot⸗ 
8 Y Thle. 13. A 71 > 
ur 25jährigen Erinnerungefeler der Schlacht 30. L. 5 f. 34 Mtpl. Beblig-Reukich, der 
—— ir Alliance — n We preuß. Staat in aller feinen „Beziehungen. 
ren ſich, den auswärtigen Herren Kameraden 3 Bde. El. Hlofrzb. 836, L. 4½ f. 2% 52 
freundlichſt anzuzeigen, daß dieſe Feier Sonn⸗ Gräff's Reſcriptenſammlung. 11 eleg. Hlbfrz 5 
tag den 18. Juli c. Mittags 2 Uhr auf u. Regifter. 838. & 17% f. 11 Mehl, Roön⸗ 
der Kynsburg ſtattfinden und der Ausmarjc ne's Civilrecht. 2te Aufl. 2 Bde. 1835, Ldp. 
aus Breslau den Iiten früh um Punkt 4 4 f. 3% Reht. Thibaue e Syſtem des Dan 
Uhr erfolgen wird. dektenrechts. Ste Aufl. 834. eleg. Hlbfrzbd. 


— . b . 4f. 2% Rthl, Koch's Anleit. zum Refe⸗ 
Sommer⸗ u Wintergarten riren. 836. L. 1½ f. I Rtl. Brettſchneider's 
— + + 
Mittwoch den 1. Juli, erſtes Subſtrip⸗ 


Lexicon in Nov. Test. 840, L. 5 f. 3%, R. 

4 Daſſelbe 2 Bde. 820. f. 3 Rthl. Geſenius, 
tions⸗Konzert des zweiten Cyclus. Die geehr⸗ 
ten Abonnenten, welche daran Theil zu neh⸗ 


. Lexic. 834. eleg. Hlbfrzb. L. 4¼ f. 
7 Rthl. Wahl's Clavis in Nov. Pest. 2 
men gedenken, wollen gefälligſt die betreffen: 

alien» Handlung des 


Siders en Ber eleg. Hlbfrzb. L. 6 f. 3½ Rthl. Geſenius, 
den Bi 


Lehrgebäude der hebr. Sprache. L. 4 f. 2% R. 
Hrn. Cranz in Empfang ner { F. Joseph Judaei opera omnia Textum 
0 


37 Richter. 6 Vol. Hlbfrzbd. 82627. L. 
2 ＋ 5, f. 3 Rthl. 5 
Neueste Musikalien. b 
Im Verlage von Carl Oranz, Oh- 
lauerstr. sind so eben erschienen:. 
Erinnerung 


an Schlawentzitz 
Walzer für das Pianoforte 


von 
F. Olbrich. 
Op. 23. Preis 10 Sgr. 


Helenen - Walzer 
für das Pianoforte 
von 
RB. Jonas. 
Op.1. Preis 15 Sgr. 


Ferner von der allgemein belieb- |d 

ten Sammlung Tänze unter dem Ti- 
tal „Die junge Tänzerin“ (im leich- 
testen Arrangement) von G. W. 
Marks, erschien Heft 19 bis 23 & 


12% Sgr. 


. 


— — 


Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau (Ohlauerstr.) ist so eben er- 
schienen: 


Souvenir. 
Rondeau brillant 
pour Flüte et Pianoforte 
ur des Themes de l’Opera: „I Puritani 
. de Bellini“ 
Som poss par 
A. B. Fürstenau. 
Op. 130. Pr. 221, Sgr. 
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N 151 der Breslauer Zeitung. 


1. Juli 1840. 


Auktion. 

Die Auktion der zur Kaufmann Gramſch⸗ 
ſchen Concurs⸗Maſſe gehörigen Waaren ꝛc, 
wird 

den 2. Juli d. J. Vorm. 9 uhr 


im Haufe Nr. 48, Reuſcheſtraße, fortgeſetzt.] tes 


Es werden noch vorkommen: 
Farbewagren, Fiſchthran, 
andere Spirituoſen, 


auf 


band, und ein Handwagen. 
Breslau, den 28. Juni 1840. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Au kt i o n. 

Am 3. Juli o., Nachm. 2 uhr, ſollen in 
Nr. 4 Kloſterſtraße verſchiedene Handlungs⸗ 
Utenſilien, als: 

1 Repoſitorien, Waagen, Mör⸗ 
er ꝛc. 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 30. Juli 1840. 

f Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


g Auktion. 

Morgen Donnerſtag den 2. Juli früh 
9 uhr, wird auf der Schmiedebrücke Nr. 
ein Nachlaß, beftefend in: Kleidungsſtücken, 
Meubles und mehreren anderen Gegenſtänden, 
gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden. 
5 Auktion. . 

Den Sten Juli c. werde ich die im gräf 


befindlichen Meubles, als gut gehaltene So⸗ 


Oele, Rum u. len, Broches, 
2 Fäſſer Tabak 2 | men-Etuis, 
Ballen Seegras, 1000 leere Champagner⸗ delköcher, 
Flaſchen und verſchiedene Sorten Weine Schieber, 
Flaſchen und Gebinden; ſowie meh: Medaillons, 
rere leere Gebinde mit Eiſen⸗ und Holz: und Kreuze, 


Joh. Alb. Winterfeld, 
Bern i aus 
anzig, 
empfiehlt zu dieſem Mate ſein wohlaſſortir⸗ 
Lager von ſauber gearbeiteten ächten Bern⸗ 
ſteinſachen für Herren und Damen, als Per⸗ 
Haarpfeile, Damen⸗Kollis, Da⸗ 
Riechfläſchchen, Armbraſſelets, Na⸗ 
Tambouritetuis, Fingerhüte, Ringe, 
Trenn⸗ und Federmeſſer, Scheeren, 
Ohrgehänge, Tuchnadeln, Herzen 
Zwirnknäulchen, Zwirnwichfer, 
Prikel, Wolfszähne, die das Zuhnen der Kin⸗ 
der erleichtern, Ellenmaße, Strickhaken, Löf⸗ 
fel, Theeſiebe, Salz: und Pfefferfäßchen, Kru⸗ 
ziſire, Ohrlöffel ꝛc., ferner Chemiſetsknöpfe, 
Pfeifenröhren, Schachſpiele, türkiſche Mund: 
ſtücke, r und Spitzen, Pfeifen: 
ſpitzen, Whiſt⸗ und Boſtonmarken, Weinglä⸗ 
ſer, Stahlfedernſtiele, Tabacksdoſen, Pettſchafte, 
Zahnſtocher⸗Etuis, Stockknöpfe ꝛc. ꝛc., wie auch 
eine ſchöne Auswahl Natur⸗ und Kunſtſelten⸗ 
heiten. Da nun doch bekanntlich der Bern⸗ 
ſtein alle Flüſſe aus dem menſchlichen Körper 
zieht, ſo kann man wohl mit Recht dieſe Per⸗ 
len Geſundheitsperlen nennen; überhaupt da 


um dieſe Waare Eleganz mit Billigkeit verbindet, 
20 ſo ſchmeichelt er ſich, einem gütigen Beſuch 


entgegen ſehen zu dürfen, und verkauft en gros 
und en detail. i 

Sein Stand ift auf dem Naſchmarkt, dem 
ſchwarzen Adler gegenüber. 


Aus freier Hand iſt zu verkaufen und zu 


lichen Schloſſe zu Flaͤmiſchdorf bei Neumarkt jeder Zeit zu übernehmen: 


Die ehemalige Jacob Hutter ſche Kat⸗ 


pha, Stühle, Schreibſekretair, Tiſche, Porzellain, | tun⸗Fabrik vor Hirſchberg, beſtehend aus 4 


Glaswaaren, verſchiedenes Hausgeräth und | Gebäuden, ſämmtlich feuerfeſt, nebſt 2 großen 


fentlich verſteigern. 


F. Thiele, 
Auktions⸗Kommiſſ. in Neumarkt. 
Auktion. 

Mittwoch den 8. Juli 1840 Vormittags 
um 9 Uhr ſollen in dem Doktor Weiß ſchen 
Gewölbe hierſelbſt die zur Regiſtrator Kü h⸗ 
neſchen Vermögens⸗Verwaltungs⸗Sache gehö⸗ 
rigen Effecten, beſtehend in: Uhren, worunter 


Meubles, Kleidungsſtücken und Hausgeräthe, 
gegen ſofortige baare Zahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 
Neumarkt, den 27. Juni 1840. 
Reichelt. 


Auktions⸗ Anzeige. 


12 uhr werde ich im Lokale des Adreß⸗Bü⸗ 
reaus im alten Rathhauſe einen Treppe hoch 


von Birkenholz 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigern. 


Möbelverſteigerung. 


einer Familie Schweidnitzer Str. Nr. 5 
(Stadt Berlin) gut erhaltene Mahagoni⸗, 
Birken⸗ und erlene Möbel, beſtehend in 
Sophas, Stühlen, Commoden, Schreib: 
ſecretairs, Tiſchen 1. ſ. w., nebſt einigen 
Gebett Betten, ſo wie auch zwei eiſerne 
Oefen mit langen Röhren, verſteigern. 
Pfeiffer, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


Champagner⸗Auktion. 


Für auswärtige Rechnung werde ich |16 Jahren, 


Donnerſtag den 2. Juli, Vormittag von 


Freitag als den Zten d. Vormittags präcis | empfiehlt: 


Spiegel daſelbſt gegen baare Bezahlung öf⸗] Bteichplänen, einer Walke, Galander und vie⸗ 


len noch brauchbaren kupfernen Keſſeln, wie 
Fabrik⸗utenſilien. 

Dieſe Fabrik liegt am Mühlgraben, dem es 
im ganzen Jahre nicht an klarem Waſſer fehlt, 
und würde ſich dieſe Fabrik zur Anlegung 
eines jeden Geſchäfts eignen, beſonders aber 
zur Kattundruckerei, weil in der ganzen Um⸗ 
gegend ein ſolches Werk noch fehlt, die Feue⸗ 
rung billig, auch Kattune wie Leinenwaaren 


eine moderne Tableau Uhr mit Spielwerk, woglfeil zu erhalten ist. 


Kaufluſtige wollen ſich nicht an die Fabrik, 
fondern an den Eigenthümer Ehr. Gottfr. 
Koſche in Hirſchberg wenden, der auf por⸗ 
tofreie Briefe, ſofort Auskunft geben wird. 


Trockne Waſch⸗Seife, 
a Pfd. 43, Sgr., 
C. A. Jacob, Nikolaiſtr. 


Ein Comtoir mit Stübchen, Remiſen, zwei 


einen guten 7oftavigen Flügel großen Kellern, e von 2, 3 und 4 


Stuben, Pferdeſtall und 


agenpl d 
Michaeli Karlsſtraße Nr. eee 


zu vermiethen 


‚und daſelbſt 2 Stiegen hoch zu erfragen, 


Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Zu vermiethen 
und Termino Michaeli zu beziehen iſt eine 
freundliche Wohnung von 5 geräumigen Zim⸗ 


Donnerſtag den 2. Juli, Nachm. von) mern nebſt Kabinet und Beigelaß in erſter 


alb 3 „werde ich wegen Abreiſe] Etage mit oder ohne Stallung und Wagen plat 
da 3. pe N n Er u. in der Nähe der Regierung und der Poſt. 


Dieſelbe weiſet nach 
Auguſt Herrmann, 
j iſchofsſtr. Nr. 7. 


Eine meublirte Stube zum Iſten 
hen, Neumarkt Nr. 1, im 2. Stock. 


zu bezie⸗ 


Ein gebrauchter Chaiſe-Wagen mit eiſernen 
Axen und breiter Spur ſteht billig zum Ver⸗ 
kauf bei dem Wagenbauer Eduard Schüſ⸗ 
ſel, Hummerei Nr. 15. 


„Ein ſtarker junger Menſch von 15 bis 
der die Buchdruckerei erlernen 
will, kann ſich melden bei e. Freund, Her⸗ 


9 Uhr an, Albrechtsſir. im deutſchen Haufe renſtraße Nr. 25. i 


ein Paar Hundett Flaſchen Champagner 


(2 Sorten) in kleinen Partieen zu 5 und Karlsſtraße N. 48, die erſte Etage, 
worauf ich auf⸗ aus 5 Stuben, 1 Kabinet, Küche und nöthi⸗ 


10 Bout., verſteigern, 
merkſam zu machen mir erlaube. 
Pfeiffer, 

Auktions⸗Kommiſſarius. 


Haus ⸗Verkauf. 

Ich beabſichtige mein hier auf dem Markt 
belegenes Haus Nr. 146 unter annehmbaren 
Bedingungen aus freier Hand zu verkaufen. 
Dasselbe eignet ſich ſeiner vorzüglichen vage 
wegen zu jeder Geſchäfts⸗Branche, da feit 
einer Reihe von 31 Jahren 
darin mit beſtem Erfolge unausgefegt betri 
ben worden iſt. Darauf Reflectigende Wollen 
ſich wegen zu ertheilender Auskunft in fran⸗ 
kirten Briefen an mich wenden. 

Frankenſtein, den 20. Jun 1810. 

Verwittwete Tuchkaufmann 
Strauch. 


Mädchen, welche das Weißnähen gründlich 


erlernen wollen, finden ſogleich 
der Neuſtadt, Breiteſtraße Nr. 21, bei 
7 4 J. Tietz. 


1 


das Tuche iſt zum billigften 


Aufnahme in] gen zu 4 und 


Zu vermiethen, Seftehenb 


gem Beigelaß, zu Michaeli d. J. 
Caffee, 


gut und reinſchmeckend, à Pfd. 7 Sgr., em⸗ 
pfiehlt: C. A. Jacob, Nikolaiſtr. 


Ein ganz gedeckter, ſo wie ein Reiſewagen 
ſtehen zum Verkauf Ohlauerſtraße Nr. 19. 


Eine gute Violine 
erkauf eingeſtellt bei 
Ph. Wüſtrich, Kloſterſtr. Nr. 7. 


Term. Michaelis zu vermiethen 
ein Quartier von 5 zuſammenhängenden Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, in dritter Etage, Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 27, der Poſt gegenüber. 


— — ͤ ͤͤr — — —— 
Ring Nr. 48 zu vermiethen zwei Stallun⸗ 


und Zubehör. Ferner große trockene Keller, 
bald zu beziehen. 


2 Pferden nebſt Wagenplägen _ 


. 


Nene 
Einem hochzuverehrenden Publikum 


5 mache ich hiermit bekannt, daß ich : 
von heute ab meinen Sohn Julius 
in mein Liqueut⸗Fabrik⸗Geſchäft als 3 
Theilnehmer in daſſelbe aufgenom⸗ 
men habe. Für das mir zeither 
geſchenkte Vertrauen von meinen 
werthen Abnehmern ſage ich hler⸗ 
« mit meinen Dank, und bitte zu⸗ 
gleich, daſſelbe geneigteſt auf die 
neue Firma übergehen zu laſſen. 
Löwenberg, den 29. Juni 1840, ; 


« 2. Friedländer u. Sohn. 


Fittergutsßerfaut, 2 
3 


i Es wird beabfichtigt, ein Rittergut, 
welches im Matiborer Kreife gele⸗ 
gen, aus freier Hand zu verkaufen. 7 
Das Gut liegt in ſchönſter Lage 
und hat durchſchnittlich guten Wei: 4 
zen⸗Boden. » 
Die Gebäude find der größte Theil 3 
ganz neu maſſiv erbaut, wobei ſich 
eine ganz neue Brennerei befindet, 3 
worin täglich Achtzig Scheffel Kar: 
toffeln gebrannt werden können, 2 
ebenſo eine Schrot⸗ und Side 4 
Maſchine für Pferde eingerichtet. 7 
1 Das Gut enthält zwei Vorwerke, 
und an Fläche: 9 
1) 1512 Magdeb. Morgen Acker, 
2) 156 Morgen gute Wieſen, ; 
un 


3) 206 Wald, 

4) 58 Hutung, 

53 32 „Wege, 

6) 7 2 Teiche, a 

77 6 =  Obftgärten, ä 

8) 99 = Gehöfte, 
> 9) 306 „Acker u. Wiefen, 

welche 29 Robotgärtner zur Be⸗ 


nutzung haben und dadurch hin⸗ 

& reichende Handdienfte gebildet find, 

An Viehbeſtand iſt gegenwärtig: 

4 1900 Stück hochfeine Schafe, wel⸗ 

che aus der Fürſt von Lichnows⸗ 

kyſchen Heerde gezüchtet, fo wie ein i 
bedeutender Beſtand von Nutz⸗ und 
Zugvieh. * 
Die Ehrungen und Geldzinſen find 2 

bedeutend. Das Gut iſt für Schaf⸗ 


zucht beſonders geeignet. 

Ueber die Kaufbedingungen iſt das 
Nähere in Ratibor Nr. 5, elne 
Stiege hoch, zu erfahren. 

EREEEREREREENTTERNTE E ERS 


Ah eee eg 


Innigen Dank dem Königl. Batail⸗ 16 

lons⸗Arzte Hrn, Dr. Koch, Ritter ꝛc. 

in Rawicz, für die fo gefährliche als 

8 al vollzogene Operation eines 

; ugenübels meines Sohnes. 

In Folge eines Meſſerſtiches in's 
Auge vor mehren Jahren, vergrößerte 

ſich daſſelbe ſo, daß es nach und nach zur H. 
Größe eines Hühnereis herauswuchs d 
und dadurch lebensgefährlich wurde. && 

Das Ausſchneiden des Auges gab die 8. 

einzige Hoffnung zur Erhaltung des G 
Lebens, und unter dem Beiſtande Got: 5 

19 tes verdanke ich der Kunſt des fo men: & 

23 ſchenfreundlichen als hochgeehrten Hrn. 

Or. Sehe. Wiederherſtellung mei⸗ 5 
nes 0 * 

3 Möge der Höchſte ihm lohnen, ihm 4% 
zum Wohle der leidenden Menſchheit Y 
feinen ſchweren Beruf ſegnend erleich⸗ 8 
tern, und recht lange uns ihn erhalten. 

Rawicz, im Juni 1840. © 

2 Wittwe &. Seidel. 82 

Ahn RAU 
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Von der Handlung HP. Auguſt Müller 
und Comp. zu Stettin, habe ich 50 Faß 
Ammer⸗Harz, Ordre Breslau, hergebracht. 
Ich bitte die Herren Empfänger, ſich recht 
bald bei mir zu melden, da ich nur noch 2 
Tage hier bleibe. 0 5 

Der Schiffseigner G. Wauer, 
an der Zuckerſiederei. 


Zu vermiethen ö 
und wegen plötzlicher Veränderung bald zu bezie⸗ 
hen find vor dem Nikolaithor 5 Zimmer, Bei⸗ 
gelaß und Benutzung des Gartens zur Pro⸗ 
menade für jährlich 140 Rthlr. Das Nähere 
bei dem Commiſſionair Herrmann, Bi⸗ 


ſchofsſtraße Nr. 7. 
Keller zu vermiethen. 


Nächſte Michaeli werden in meinem Haufe 
— Weinkeller, 3 große, 2 mittlere, 
2 kleine, e e 15 28 der ee 

e und vom Hofe aus zugängli 
frei, BR 3 A. Wentzel, 
Albrechtsſtraße Nr. 3. 


unterkommen. 


— 1020 — N e 


Stettiner. 


Dampfſchiff⸗Fahrt. 


Während des Monats Juli wird das 
Dampfſchiff „Dronning Maria”, Captitain 
Saag, ſeine regelmäßigen Fahrten ſo fort⸗ 
ſetzen, daß es an jedem Donnerſtag Mittags 
12 uhr von hier nach Copenhagen, und an 
jedem Montag Mittags 12 uhr von Copen⸗ 
hagen nach Stettin expedirt wird. Es be⸗ 
fördert zu gleichen Preiſen mit dem Dampf⸗ 
ſchiffe „Kronprinzeſſin“ Paſſagiere, Wagen 
und Waaren zwiſchen Stettin und Swi⸗ 
nemünde. 

Das Dampſfſchiff „Kronprinzeſſin“, Capt. 
Bluhm, beginnt am 4. Juli ſeine diesjäh⸗ 


rigen Reiſen nach Rügen, wird daher 


an jedem Dienſtag Mittags 12 uhr, 
Donnerſtag Morgens 8 Uhr, 
Sonnabend Morgens 5 Uhr 
von hier abgefertigt, und an jedem 
Montag Morgens 4½ uhr von Putbus, 
Mittwoch und ) Morgens 8 Uhr von 
Freitags 5 Swinemünde 
abgehen. Bei den Reiſen nach und von Put⸗ 
bus verweilt es in Swinemünde zur Auf: 


nahme neuer Paſſagiere. 


Stettin, den 24. Juni 1840. 8 
Lemonius. 


Shades * 3 
8 B48 e und Spee = 40% 
E Magazin der 107 
LTiſchlermeiſter Gebrüder Amandi, 
8 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, im 


80% 


wilden Mann, 
offerirt die modernſten Meubles und 
fertigen Spiegel in 


Polyrander⸗, 5 40 
Mahagoni-, in eigenen 
Zuckerkiſten⸗, Werkſtellen ge- N 
Kirſchbaum⸗, arbeitet. & 
Birken⸗ u. Erlenholz 2 
zu zeitgemäßen ſoliden Preiſen. * 
Angggegasgdges 


f Haus Verkauf. 

Ein im beſten Bauſtande gehaltenes Haus, 
worin ſich 3 frequente Nahrungen befinden, 
iſt wegen Kränklichkeit des zeitherigen Beſiz⸗ 
zers ſofort zu verkaufen. Auch iſt daſelbſt 
das Schank⸗Lokal nebſt Deſtillir⸗Anſtalt bald 
zu vermiethen. Das Nähere erfährt man 
Werderſtraße Nr. 13, beim Deſtillateur. 


— 


Spahn⸗ Sitte 
NN 


in den neueften Formen empfiehlt die Stroh: 
hut⸗Niederlage Ring Ne. 1 und Nikolai⸗ 
ſtraßen⸗Ecke. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
der beſtens empfohlen wird, ſucht ein baldiges 
Näheres im Anfrage- und 
Adreß⸗Büreau. 


Kauf⸗Geſuch. 

Ein frequentes Kaffees oder Gaſthaus in 
Breslau oder in der Nähe der Stadt wird 
von einem ſoliden Käufer zum Kauf gewünſcht. 
Desfallſige Offerten bittet man dem Kom⸗ 
miſſionair Herrmann in Breslau, Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 7, perſönlich oder in portofreien 
Briefen zu übergeben. 


Einen unverheiratheten Bedienten, 
welcher der polniſchen und deutſchen Sprache 
mächtig, treu und willig iſt, weiſet nach das 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau. 

Da ich in dem Beſitz der Färbe⸗Annahme 
für Liebermann und Wolffenftein in 
Berlin bin, fo bitte ich ein hochverehrtes Pu: 
blikum, um Irrthümer zu vermeiden, bei An: 
zeigung der Gegenſtände, welche zurück ge⸗ 
kommen ſind, auf die 1 5 befindliche Firma 
eneigteſt achten zu wollen. 
geneigteft J. K. Schepp in Breslau, 

am Neumarkt Nr. 7. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
zeige ich ergebenſt an, daß ich Porzellan⸗Ma⸗ 
lerei jeder Art, als: Portraits, Landſchaften, 
Jagdſtücke, Schrift ꝛc., — Portraits, Wap⸗ 
pen und Landſchaften in Oel u. engouäche 
— Ausbeſſerung alter Oel⸗ und anderer Ge⸗ 
mälde — Schilderſirma's in jeder Art Kunſt⸗ 
ſchrift — Eippmuſtermalerei und Stickmuſter⸗ 
zeichnungen annehme und auf das Gelun⸗ 
92 5 len heise € I, u ich 

n Wappenbuch mit richtigen Farben beſitze. 
5 C. Schubert, 

Gr. Groſchengaſſe Nr. 11. 

—— — — — —ä— — 

n der Gartenſtraße Nr 9 iſt par terre 

27 eräumiger Saal für eine geſchloſſene Ge⸗ 

ſellſchaft oder zu einem paſſenden Geſchäft 

bald oder zu Michaeli 1840 zu vermiethen. 
Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 


. Johannesbrot 
erhielt und offerirt bill 


i 
die Handlung S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße Nr. 21, 


Meubles und Spiegel & 


in allen Holzarten in neueſter Art gearbeitet, empfehlen in größter Auswahl zur ge⸗ | 


neigten Abnahme: 
L. Meyer und Comp., 0 


Galanterie⸗, Porzelan⸗ und Kurz⸗Waaren⸗Hand⸗ 

lung Ning Nr. 18, erſte Etage. 
Vom 1. Juli d. J. ab wohne ich Lieut. Schindeler u. v. Radonſth a. Minden, 
Renſche Straße Nr. 12, v. Randow a. Pangau. H. K Einbild 
zwei Treppen hoch. u. Wachtel a. Krakau, Cohn a. Guttentag, 
Beyer, Juſtiz⸗Kommiſſarius, Sachs, Block u. Toppler a, Roſenberg. — 
Fürſtenthumsgerichts Rath. Hotel de Saxe: HB. Gutsb. Bähr aus 


Mili t dr : Konzer t, Akreſchfronze, Rudolph a. dudwigsdorf, Chap⸗ 


puis a. Kreuſchmig. Hr. Inſp. Heinrich aus 
Mittwoch den 1. Juli, im Liebichſchen Gar⸗ Arippie. Hr. Dial. Jeutlch as Herrnſtadt. 
ten, wozu ergebenſt einladet: 


Hr. Part. v. Sulimirski aus Domanie, — 
das Muſik⸗Chor des 10. Infanterie Neg. Sold. Zepter: HH. Gutes. Hoffmann a. 
Der ehrliche Finder eines am Sonntag in 


3 3 a. Zankau. — Drei 
Scheitnig (im Hoffmann ſchen Kaffeehauſe)] a Abos . len ee e ee 
verlorenen ſilbernen Strickhakens wird 


a. Troppau. Hr. Landr. v. Wengzki a. Ro⸗ 
ſucht, denſelben gegen eine an emeſſene Be⸗ 


Leni Era a, Glogau. — 
old. werdt: * N 2 2 
lohnung in der Güntherſchen uchdruckerei, ga eee Sta 
Albrechtsſtraße Nr. 35, abzugeben. 


bor, Winter a. Leipzig, Möhring a. Berlin. 
4000 Athlr. 


[Hotel de Silefie: Hr. Kfm, Löſch aus 
Frankfurt a/ O,. Hr. Buch, Zadig a. Katto⸗ 
werden zur zweiten ſichern Hypothek auf ein wig. HH. Gtsb. v. Hirſch a. Biſchdorf, v. 
bieſiges, nahe am Ringe gelegenes Haus ge: | Dresty a. Pfaffendorf.-- Deutſche Haus: 
ſucht. Nähere Auskunft darüber ertheilt Herr! He. Ob.⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Hoffmann a. 
Riemermeiſter Purfers, Schmiedebrücke 58. | Ohlau. Hr. Lotterie⸗Einnehmer Naumann a. 


Gaſth ofs⸗Empfehlung. Landeshut. Hr. Apoth. Geisler a. Coburg. 


2 e . von Boſſe a. Erfurt. — 
Da j wei gold. wen: Hd, Kaufl. Kroll a. 
N — . Saryofe” en Brieg, Altmann a. Kupp. Höß. er Weiß 
weißen Roß“ Nikolaiſtraße, beendet und a Rofel, Sternberg a. Pleſchen, Caffee 

Mn 8 7 + ’ ra, 
ich für gute Zimmer, auch Stallung und] Sb.⸗Glogau, Schurgaſt a, Ziegenhals, Skutſch 
hinlänglichen Wagenraum, geſorgt habe, u. Fränkel a. Leſchnit. a 
ſo erſuche ich ergebenſt die reſp. Herr⸗ Privat⸗ Logis: Albrechtsſtr. 17: Frau 
[haften und Reſſenden, wie meine geehr⸗ Rittmſtr. v. Teichmann a. Wartenberg. Hö. 


te 1 4 & Gutsb. Flatt a. Starrwitz, v. Wentzki und 
n Gönner, mich mit Ihrem Beſuch zu Hr. Lieut. Wolf aus Glambach. Albrechſtr. 


beehren, indem es mein Beſtreben fein 30: Hr. Ger. Akt Bri 
wird, durch gute und billige Speiſen und ae 77 8e ee Kg al 
Getränke, fo wie prompte Bedienung, dle] Berlin. 
Zufriedenheit meiner Gäfte zu erwerben. 
Breslau, den 29. Juni 1840. 
Carl Mänchen, Gaſtwirth. 


An die Herren Raucher! 


als beſonders gut und billig: 
alten wurmſtichigen Nollen⸗Varinas, 
à Pfund 16 Sgr., 


Wechsel- u. Geld-Conrs. 
Breslau, vom 30. Juni 1840. 


Weehsel- Course. Briete, 


Amsterdam in Cour. a Men. 1397 
Hamburg in Banco. |ä Vista 1401 ½2 


Geld. 


und Nollen⸗Portorico, A Pfd. 10 Sgr., Da 2Mon. 149%, 
die Tabak⸗ und Cigarren⸗Handlung von London für 1 Pt. St. s Mon. 6. 19%, 
S. May, Graupenſtraße Nro. 19, an der] Parte für 800 fr. 2 M0. — 
Ecke der Karlsſtraße, in Breslau. Leipsig in W. Zahl. A Vista 
— —.. . ],, Messe — 
6 Ballen Baumwolle von Berlin, J. Kö⸗ Dito L Mon.. — 
nig und Com p., hier an Ordre beſtimmt, Augsburg L M0. 
bittet Unterzeichneter, da ihm der Herr Em: | Wen 2 Mon. 101%, | 
pfänger unbekannt, bald vom Raffinerie-Plag | Berl & Fist 100% 
abholen zu laſſen. De 1. Mon. 512 
Breslau, den 29. Juni 1840. ? = 
Schiffer Hanewald Geld Course 
—— - Hand -Ducaten 9% 
Angekommene Fremde. °|Kaiserl, Duaten ...... 957 
Den 29. Juni. Goldne Gans: Hr. Arlched oer ei 
Gutsb. v. Gaffron a. Kunern. Hr. Bang. Lonied oer 109 ¼ 
Epftein a. Warſchau. Hr. Kfm. Barsdorf a, Pola. Courant — 
Berlin. Hr. Fab.⸗Beſitzer Lindheim a. Ullers⸗[P Wiener Elpl.-Schelns ., 4% 
Zins 


dorf. HH. Gutsb. v. Hodecki a, Salzbrunn 
kommend, v. Zychlinski a. Gr.⸗Herz. Poſen,  Efeeten Course. Fuss 

v. Unruh a. Leſewitz, v. Knappſtädt a. Haus: | Staats-Schuld-Scheine : 4 1031 
dorf. Hr. Part. v. Kierszkowski a. Dresden.] Sechdl. Pr, Scheine a 60 k. — 74 
Hr. Prokurator Noinski a. Plock. Hr. Bar. | Breslauer Stadt-Obligst. 1 — 
v. Lindenfels a. Gr.⸗Wilkau. — Weiße oito Gerochtigkeit dito 44 — 
Adler: HH. Lieut. v. Randow a. Krako⸗ Gr. Hera, Pos. Pfandbriefe 4 |  — 
wahne, v. Natzmer a. Boguslawitz. Herr] Sebles Pindbr. v. 1000 N. 3½ 1031 


Oberſtlieut. v. Sarnowski a. Hirſchberg. Fr. | dito alto 500 3% 104 ½¼ 
v. Leſſel a. Oels. Hr. Kfm. Baumgart aus] dito Lir.B. Pidbr. 1000 4 — 

Neiſſe. — Blaue Hirſch: Fr. Gutsb. v. dito dito 800 4 — 
Maslowska a, dem Gr.⸗Herz. Poſen. HH. l Disconto . 4 
Untverſitäts⸗Sterawarte 

; Thermometer 
29. Zuni 1840, Verometer 8 Tage Wind. | Gewölt, 
3. e. | inneres, | uß eres. niedriger. j 


Morgens 6 Uhr. 27“ 8,44 12, 90 + 10, 7 1, 2 8 WSW 40 dickes Gewölk 
f 9 uhr. 27“ 8,330 ＋ 14, 00 7 14, 4 8,2 WSW 5 Federgewölk 
Mittags 12 uhr. 27“ 7940 15, 87 15, 6 2, 6 |S 15%ßggroßen Wolken 
Nachmitt. 8 uhr. 27, 7,580 ＋ 15, / 14, 0 2, 0 [NRW 39 dickes Gewölk 
Abends 9 uhr. 7“ 7,2 ＋ 14, 0 12, 00 0,2 [W 18 WR ‘ 
——ð— — 
Minimum + 10, 7 Marimum + 15, 6 (Temperatur) Oder F 15, 0 
0 Thermometer 
30. Jun 1840, Barometer N | Win, | Gm 
3. k. inneres. Lußeret. | ie — 


1 t E 
Morgens 6 uhr. 27“ 9,08 + 12 8 10, 4 o, 2 N:] überzogen 
zen d ue. , 801 4 8. f % 4 1 0 Sense, dickes Gewzle 
Mittags 12 Uhr. 27 900 1 18, 0 ½ 14 0, 8, 4 WRA W338 große Wolken 
Nachmitt. 3 Uhr. 27“ 9,56 14,0 J 18. 3 1, 0 MB. 89°) meift über, 
Abend 9 uhr. 47, 10,42 + 18,0 |+ 10, 5 1, NW 42 faſt heiter 


— Eĩ4— — — 72 — nn 
(Temoc ratur Oder 7 T 8 


weten . 10,9 Ness Fa 5 
Höchſte Getreide⸗ ger des Preußiſchen Scheffels. 
a eizen, 


Datum. Roggen. | Gerſte. Hafer, 
Stadt. meißer. | gelber. 2 
Bom Il. Sg. Pf. Rl. Sgr. Pf. [l. Sg. Pf. INl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pr. 
Goldberg. J 20. Junt 2 14 — 2 1 1 13 [1 7 = 
Jauer 27. 212 — 2 3 — — 11 — — 


2 6 8 
2 15 — 2 5 — 


5 112 —1 5 
ie . 113 1 7 
Striegau. 122. 111 —11 8 


— 


